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1893. 


Ein höherer Regierungsbeamter gegen 
Handelsverträge und Goldwährung. 
In unſerer conſtitutionellen Entwickelung machen 


wir immer weitere Jortſchritte. Es gehört heute 


durchaus nicht mehr zu den Seltenheiten, daß 
active Regierungsbeamte, welche nach der Meinung 
des Fürſten Bismarck, wenn ſie überhaupt 
öffentlich ſich an der Discuſſion in der Wahl- 


bewegung betheiligten, die Politik der Regierung 


zu vertreten verpflichtet wären, in wichtigen 
ſchwebenden Tagesfragen direct Stellung gegen 
die Regierung nehmen. Gewiß — auch dem Be- 
amten ſoll das Recht der freien Meinungs- 
äußerung nicht verſchränkt werden. Aber man 
darf dann auch wohl mit Recht verlangen, 
daß der amtliche Apparat nach keiner 
Richtung hin bei den Wahlen in Be- 
wegung geſetzt wird. Je mehr man den 
Regierüngsbeamten das Recht der freien Meinung 
einzuräumen bereit iſt — eventuell auch gegen 
die jeweilige Regierung —, um ſo ſorgfältiger 
ſollen ſich die amtlichen Organe von jeder Wahl- 


beeinfluſſung und überhaupt jedem amtlichen 
Eingriff in die Wahlbewegung fern halten. 


Es hat in einigen Kreiſen Auffehen erregt, daß 
vor einigen Tagen in Colmar in Poſen in einer 
Derſammlung der Kreisabtheilung Colmar- 
Gzarnikau-Filehne des „Bundes der Land- 
wirthe“ der Hr. Regierungspräſident v. Colmar⸗ 
Meyenburg in einer längeren Rede empfohlen hat, 
einen Mann zu wählen, welcher gegen die 
Handelsverträge und gegen die Goldwährung, 
aber für die Militärvorlage ſei und nament- 
lich die Intereſſen der Landwirthe vertrete. 
Der Kerr Regierungspräſident v. Colmar, bisher 
chon Reichstagsmitglied, ſprach in dieſer Der- 
uns nach einem Bericht des „Schneidemühler 
Tgbl.“ die Meinung aus, daß eigentlich doch jeder 
höhere Beamter Grundbeſitzer ſein ſolle und daß 
er ganz auf dem Boden des Programmes des 
Bundes der Landwirthe ſtehe. Der Herr Reichs- 
kanzler v. Caprivi iſt bekanntlich nicht der 
Meinung, daß die höheren Beamten Landwirthe 
fein müßten, er ſteht auch nicht auf dem Stand- 
punkte des Bundes der Landwirthe. 

Der Herr Regierungspräſident v. Colmar be- 
dauerte tief, daß der Handelsvertrag mit Deiter- 
reich vom Reichstag angenommen ſei, während 
bekanntlich die Regierung Genugthuung darüber 
anderen Handelsverträge mit einer ehr großen 
Majorität (einſchließlich einer Anzahl von Con- 
ſervativen) angenommen hat. 

Der Herr Regierungspräſident v. Colmar iſt 


nach ſeiner Rede von der Verſammlung des 


Bundes der Landwirthe wiederum zum Candidaten 
proclamirt worden. 

Ueber den Bund der Landwirthe und ſeine 
Beſtrebungen hat ſich bekanntlich auch der Kerr 
Reichskanzler im Reichstage 1 
ausgeſprochen. Es wird zweckmäßig fein, ſich 
diefer Keußerungen zu erinnern. 

Der Herr Reichskanzler erklärte, daß die An- 
griffe der Conſervativen auf die Regierung in 


letzter Zeit ſo häufig geworden ſeien, daß es den 


5 Kreisſchreiber. 


Anſchein gewinne, ein Theil der Conſervativen 
wolle die Regierung vielleicht ſtürzen. 

„Der ruſſiſche Handelsvertrag“ — fo fuhr er fort — 
„iſt nicht das Object, was den Inhalt dieſer Tage aus- 
gemacht hat, konnte es auch nicht ſein; denn es lohnt 
in der That nicht, über einen Vertrag, der noch Embryo 
5 d . ,, 


| Sunften“ von Candidaten eingreifen, welche 
dennen, wie Kerr v. Colmar. Je: 


am 17. Februar: 


iſt, Tage lang zu reden. die Bewegung, die aber im 
0 geltend gemacht hat, 
die geht ſehr tief. Mir iſt jetzt häufig von Herren, die 
der morgigen Bereinigung (Bund der Landwirthe) 
wie 
tief dieſe Bewegung geht. Ja, m. Y., ich glaube das, 
deshalb 
und 
habe den Wunſch, dieſen meinen Ernſt hier noch 
zu bringen 


Ich meine, daß es wünſchenswerth iſt, wenn der 
Reichskanzler nicht Agrarier iſt, denn je mehr unfer 
Parteileben von wirthſchaftlichen Intereſſen bedingt 
wird, um ſo mehr muß die Regierung ſich einen freien 
Blick über weite Verhältniſſe, über den Staat und das 
Reich zu erhalten ſuchen, um dieſen zu ihrem Rechte zu 
verhelfen. Wenn wir den Staat agrariſch regieren 
wollten, dann möchte das eine Weile ganz gut gehen, — 
wir würden aber in abſehbarer Zeit am Ende ſein, 
vielleicht vor ſehr ſchweren Kataſtrophen ſtehen. (Sehr 
richtig! links.) Das wirthſchaftliche Intereſſe, wenn es 
weit getrieben wird, wird immer dazu neigen, mit dem 
Wirthſchaftliche Intereſſen 
bafiren immer mehr oder weniger auf Egoismus, — 
während 
der Staat Anforderungen an die Opferfähigkeit und 
Je weiter alſo 
Parteien, in 
das Wirthſchaftsleben und deſſen Intereſſen ver- 
flochten werden, um ſo mehr muß es Pflicht der 


Lande und in beiden Häufern fi 


näher ſtehen, geſagt worden: Sie glauben nicht, 


ich glaube, ſie 
nehme ich dieſe 


und 


t 
geht ſehr ernſt 


Bewegung 


tief, 
ehe 


einmal 


zum vollen Ausdruck 


ſtaatlichen zu collidiren. 
man pflegt zu ſagen: geſundem Egoismus; 
den Idealismus ſeiner Bürger ſtellt. 
die Parteien, auch die politiſchen 


Staatsregierung ſein, die mehr idealen Intereſſen zu 
vertreten. 


Wir werden jeden Beſitz ſchützen, — das iſt 


die Pflicht der Regierung, den agrariſchen wie den 
induſtriellen und den hapitaliftifhen, wie überhaupt 
jeden Beſitz; wir werden ihm fein Recht geben laſſen 
und mit allen Mitteln danach trachten, daß er geſchützt 
bleibt. Aber wir haben auch die Pflicht der Für⸗ 
u = für die Befittlofen. 

Der Kerr Reichskanzler führte alsdann in ſehr 
eindringlichen Worten aus, welche ſchweren Ge- 
fahren die neue agrariſche Bewegung in ſich 
ſchließe. Diefe Rede wird dem Grafen Caprivi von 
den conſervativen Agrariern ſehr verdacht. Aber 
es wäre ſehr gut, 
welche dieſelbe enthielt, überall beherzigte. 


lichen Organe als ſolche ſich bei der 
bewegung völlig neutral halten und nicht 


Deutſchland. 

B. Berlin, 17. Mai. Wenn auch die lange 
Reihe der Ausftellungen hier in der Reichshaupt- 
ſtadt, welche die für die Chicagoer MWelt-Aus- 
ſtellung beſtimmten Kunſtgegenſtände enthielten, 
naturgemäß ſchont ſeit Wochen aufgehört haben, 
fo macht ſich trotzdem eine Folge dieſer ameri- 
kaniſchen Ausftellung bei uns und für einzelne 
Geſellſchaftsklaſſen ſogar recht mißliebig bemerk- 
bar. Viele, ja wohl alle Geſchäftsunternehmer, 
Fabrikanten u. ſ. w., welche fich entſchloſſen haben, 
ihre Erzeugniſſe drüben auszuſtellen, laſſen ſich 
von dem Motiv leiten, durch das Zutagetreten 
ihrer Erzeugniſſe neue Geſchäftsverbindungen an- 
zuknüpfen, ſich ein neues Abſatzgebiet zu er- 
ſchließen, eine Thatſache, die ſich wohl auch in 
vielen Fällen realiſiren laſſe nwird. Mithin hofft 
man auf einen Gewinn für die Zutzunſt in dieſen 
betheiligten Kreiſen. Aber die ſich gegenwärtig 
0 TREE REN BERATEN FULTLENCHIELORIERCTEN 


3) Der Herr im Haufe, Hach ruch 


verboten.) 
Humoriſtiſcher Roman von Heinrich Vollrat Schumacher. 

„Der Wahlahkt iſt geſchloſſen!““ erklärte der 
„Wollten die Anweſenden ſich von 
der Unverletztheit der Siegel an der Urne über- 
zeugen?“ 

Lucknow auf der einen, der Freiherr auf der 
anderen Seite beugten ſich prüfend über dieſe 
Urne, die ein verfiegelter Cigarrenkaſten war, in 
deſſen Deckel man eine Ritze zum Durchlaſſen der 
Wahlzettel geſchnitten hatte. 

„Colorado!“ ſagte Herr v. Rohnsdorff zerſtreut. 

„Claro!“ entgegnete der Müller ebenſo. 

Der Kreisſchreiber öffnete, um den oberſten 
Zettel herauszunehmen und dem Protokollführer 
zu dictiren. 

„Schneidermeiſter Mertens!“ 

Alle lächelten. Die Gocialdemokratie marſchirte 
an der Spitze. 

Dann nannte der Kreisſchreiber einen anderen 
Namen, darauf denſelben noch einmal, zweimal, 
dreimal, in Summa zehnmal, denſelben und 
immer denſelben. Sämmtliche Gemeinderäthe 
von Hohenbüch, mit Ausnahme des Gocialdemo- 
kraten und eines noch unbekannten zweiten hatten 
ſich in derſelben Einmüthigkeit auf einen einzigen 
Candidaten vereinigt. 

Und dennoch ſchien das niemanden zu freuen. 
Eine lautloſe Stille herrſchte in dem Zimmer und 
die Luft war trotz des ſtrömenden Regens draußen 
jo ſchwül, als ſei fie mit Elektricität geladen. 

Der Humor von KHohenbüch konnte nicht zum 
Durchbruch gelangen. 

„Ich conſtatire alſo“, begann der Kreisſchreiber 
nach einer Weile wieder, o in 

„Halt! Um Gotteswillen, halt!“ unterbrach ihn 
von draußen eine ſchreiende Stimme. Die Thür 


wurde aufgeriſſen, und herein ſtürmte, einen 


Wahlzettel hoch in der Hand haltend, mit dunkel- 


geröthetem Geſicht, wirren Haaren, ſtolpernden 


Füßen und angſtvoll herausquellenden Augen 
Jordan, der Schullehrer. 

„Endlich iſt's Licht geworden in mir!“ keuchte 
er. „Beim achten Glaſe! Fort mit den beſitzen⸗ 
den Parteien, die der Beſitz intereſſirt macht, fort 
mit der Socialdemokratie, die in ihrem Egoismus 
nur ſich ſelbſt wählt! Die wahre Spitze der Ge- 


meinde kann nur ein Menſch ſein, der ſich um 
niemand zu kümmern braucht, der ohne Gelbit- 
ſucht über den Parteien thront, ein Menſch, der 
nichts, auch nichts ſein Eigen nennt. Und dieſen 
ſeltenen Menſchen — ich habe ihn entdeckt. Kier 
iſt mein Wahlzettel, der die Entſcheidung bringt 
dem zwieſpältigen Volke!“ 

Und mit einer grandioſen Bewegung wollte er 
den Zettel in die Urne werfen. Der Kreisſchreiber 
hielt ihn zurück. 

„Der Wahlant iſt geſchloſſen“, ſagte er in ſeinem 
trockenen Aktenfaſcikel-Tone. „Es werden keine 
Stimmen mehr angenommen!“ 

Jordan ſtarrte ihn einen Augenblick verblüfft 
an, dann fank er gebrochen auf das Trittbrett 
des Katheders hinter ihm. 

„Geſchloſſen!“ ſtöhnte er. „Nicht mehr ange- 
nommen! Und ich habe wochenlang über dieſes 
Problem nachgedacht, gegrübelt bis zum MWahn- 
ſinn! Meine Jungens in der Schule ſind darüber 
dumm geworden, die Mädchen natürlich noch 
dümmer, jeden Morgen bin ich wie zerſchlagen 
aufgeſtanden, jeden Abend aus einer Wahlver- 
ſammlung hinausgeflogen, und jede Nacht hab' 
ich gelegen wie ein Sack, und nun, da die Er- 
löſung und das Heil gekommen, nun — zu ſpät! 
zu ſpät!“ 

Er ließ das Haupt auf die Bruſt finken, 

„Aber wen wollten Sie denn wählen?“ fragte 
der Kreisſchreiber beſtürzt. 

Jordan fuhr wieder auf und trat mitten in 
das Zimmer, zwiſchen die einig-feindlichen Parteien. 

„Wen anders“, ſagte er voll unwiderſtehlicher 
Ueberzeugung, „als den Einzigen, der es vermocht 
hätte, die gegneriſchen Intereſſen mit einander 
auszuſöhnen, den Einzigen, der über dem Streit 
ſteht, — Edmund Keller!“ 

Es war, als habe ſich die ganze, angeſammelte 
Elektricität des Zimmers mit einem einzigen Knall 
entladen. Ein furchtbarer Tumult brach los. 

„Wen wollen Sie wählen?“ ſchrie Tippelchen, 
der Poſtmeiſter. „Keller?“ 

„„ dieſen Leiſetreter?“ brüllte Bauer Kerſten. 
„den Betrüger?“ Apotheker Kölſcher. 

„Den Hochſtapler? Den Zechpreller?“ Ruck 
und Großjohann zugleich. 

„Den Zettelfälſcher? den...“ 


Mehr vermochte Jordan nicht zu unterſcheiden. 


bedenkliche Befürchtungen 


wenn man die Mahnung, 
eden- | Ar 
falls kann man wohl verlangen, daß die amt- 
at gu ae 


2 


bemerkbar machende Schattenſeite dieſer Aus- 
ftellung gipfelt in dem Factum, daß ſich 
jeder Fremdenverkehr von auswärtigen 
Nationen, der gerade in dieſen Monaten hier 
beim Beginn der verſchiedenen Eröffnungen 
der Bäder ein recht bedeutender Jahr 
aus, Jahr ein zu ſein pflegt, auf ein Minimum 
reducirt, ja faſt gleich Null iſt! Seit undenkbaren 
Zeiten, jo heißt es, iſt unſere Neichshauptſtadt 
von Fremden nie fo leer geweſen wie gegen- 
wärtig! Vor allem find es natürlich die Ameri- 
kaner, die gänzlich fern geblieben und welche bei 
uns um ſo lieber geſehene Gäſte ſind, als ſie 
durch ihre Lebensweiſe, Einkäufe u. ſ. w. recht 
viel Geld unter die Leute zu bringen pflegen. 
Dieſen Thatſachen entſprechen auch die Statiſtiken 
der 1. Kajüten der verſchiedenen amerikaniſchen 
Dampferlinien, welche auf ihren Rückfahrten auf 
dieſem Platz eigentlich leer ankommen. Noch deut- 
licher werden dieſe Nachtheile erſt in den nächſten 
Monaten zu Tage treten, wenn das amerikaniſche 
Kusſtellungsfieber erſt im vollſten Fluß. Recht 
in dieſer Beziehung 
laufen auch von der Schweiz u. ſ. w. ein, denn 
auch viele von jenen Leuten wandern nach Amerika, 
wie Engländer ꝛc., welche ſonſt unſeren Continent 
vergnügungsweiſe aufſuchten. Dies ſind ſo recht 
lief einſchneidende Schattenſeiten, die jchmer- 
wiegender find, als man bei oberflächlicher Be- 


trachtung glauben mag! 


Berlin, 17. Mai. Zu der Feier der Denkmal- 
Enthüllung in Trier erhielt Regierungspräſident 
Heppe durch den Draht folgende Kundgebung des 
Kaiſers aus Bückeburg: 

„Meinen königlichen Dank aus warmem Kerzen der 
Zeſtverſammlung und dem ganzen Regierungsbezirk 
Trier; ich bedauere, der erhebenden Feier nicht haben 
beiwohnen zu können und din im Geiſte in unwandel⸗ 


: lachen Treue und Dankbarkeit für meinen unvergeß- 
lichen 
‚Rheinländern. Wilhelm.“ 


Herrn Großvater eng vereint mit meinen braven 


Graf Paul v. Hoensbroehs] berühmter Aufſatz 
„Mein Austritt aus dem Jeſuitenorden“, der zuerſt in 
dem Maiheft der „Preußiſchen Jahrbücher“ veröffent- 
licht wurde, iſt nunmehr im Verlage von Hermann 


Walther, Berlin W., Kleiſtſtr. 16, erſchienen. Gleich- 


eilig erſchien vem Grafen 
Nr. 19 des „Deutſchen Wochenblattes“, das in dem- 
ben Verlage herauskommt, der Aufſatz. „Patrio- 
zmus“ betitelt. Auch dieſe Wochenblatt-Nummer iſt 


Paul v. Hoensbroech in 


zu haben. 


ben, daß bäuerliche e tr 

Wie der „Niederſchleſ. Anz.“ berichtet, 
war dieſer Tage in Roſtersdorf (Kreis Steinau) 
eine Berfammlung einberufen, in der Graf 
Rittberg-Urſchkau und Oberamtmann Chriſt- 
Roſtersdorf für den Bund warben. Die Bauern 
waren aber ſehr zugeknöpft; ſie wollten von 
den Segnungen der Doppelwährung, nachdem 
zwei Herren deren zweifelhaften Werth gekenn- 
zeichnet hatten, durchaus nichts profitiren. Das 
Ende war, daß kein einziger der wirklichen 
Bauern unterſchrieb. Lediglich Oberamtmann 
Chriſt bekannte ſich zum Programm des Bundes. 


* [Der ermäßigte Weinzoll.] Bei der Be- 
rathung der Handelsverträge mit Oeſterreich- 
Ungarn, Italien, der Schweiz und Belgien fanden 
neben den Getreidezöllen die Weinzölle die meiſte 
Beanſtandung. die ſüddeutſchen Winzer be- 
fürchteten vielfach, daß die vermehrte Einfuhr 
fremden Weines den Abſatz des einheimiſchen 
C A y c / RT TER REIE 


Die lange hinuntergewürgte Galle ftieg ihm in's 
Blut. 

„Ja!“ fuchtelte er dagegen, indem er ſeinen 
Regenſchirm aufſpannte. „Ja! Ja! Ja! Keller! 
Edmund Keller!“ 


„Aber der iſt ja bereits mit allen gegen eine 
Stimme gewählt!“ lachte der Kreisſchreiber, 
während der Gemeindediener das Protokoll und 
die Wahlzettel in die rechte, feinen Degen in die 
linke Hand nahm, um mit angſtvoll empor- 
geſträubten Kaaren aus dem Schulhauſe zu 
flüchten. 

„Der iſt gewählt? Kel ...?“ ſtammelte Jordan. 
Dann ſtammelte er nicht mehr. Sechszehn auf 
ihn herniederſauſende Fäufte ließen ihn nicht dazu 
kommen. 

Der Humor von Kohenbüch war zum Durchbruch 
gelangt. 8 

Der Freiherr v. Rohnsdorff und der Müller 
Lucknow lehnten noch immer, jeder an einem 
Ende der Bank. Aber ihre Geſichter lächelten 
nicht mehr ſchadenfroh und triumphirend, weder 
ſpitz, noch breit. 

Beiden, Windhund und Mops, war der Knochen 
vor der Naſe entſchwunden. 


Dreizehntes Kapitel. 


Herr v. Nohnsdorff ging wie betäubt ins Schloß 
zurück. Das heißt, er ſtürmte mehr, als er ging. 
Und dabei geſticulirte er heftig mit den Armen 
und ſtieß furchtbare Derwünſchungen aus. Und 
bei jedem Kraftworte trat er mit voller Wucht 
in eine der vielen Pfützen der Straße. Als zer- 
malme er damit dieſe ganze, ſchlechte Welt. 

„Amerikaniſche Agitationsmethode! Na ja, 
was kann aus einer Republik Gutes kommen! 
Diefe Proletarier, dieſe Dagabunden! Mit 
unſerem Gelde! — Denn ich ſah's ihm an, dem 
Lucknow, auch er iſt von dem Gaudieb eingeſeift 
worden! Alle ſind eingeſeift, alle, alle! Der 
Kallunke! Der Schurke! Kerrgott, dieſer Keller, 
dieſer Barbier, wo hat er die Gaunerei nur ge- 
lernt? Ein ſolcher Staatsſtreich — meiſterhaft, 
einfach meiſterhaft! Donnerwetter, was wäre 
aus dem für ein Miniſter geworden! Großartig! 
Eigentlich verdiente er, daß man ...“ 

Boll Bewunderung blieb er mitten auf der 


der Bund e mu 1 


{ ebesbemühens abfolut nichts von ihm wiſſen | in der 


wollen. 


Saale nebenan 


Productes erſchweren könnte, und ſuchten dem- 
gemäß das Zuſtandekommen der Verträge zu 
hintertreiben. Es ſind ſeitdem ſchon manche 
Stimmen in Süddeutſchland laut geworden, die 
zugeben, daß die Befürchtungen völlig grundlos 
geweſen ſind, ja man begegnet auch in den Kreiſen 
der Weinbauer dem Eingeſtändniſſe, daß ſich bis 
jetzt wenigſtens keine ungünſtige, wohl aber 
vielfach günſtige Folgen gezeigt haben. In Ueber- 
einſtimmung mit dieſen Aeußerungen ſchreibt 
jetzt auch die Handelskammer in Frankfurt a. N. 
in ihrem Jahresbericht für 1892: 

„Ganz abgeſehen davon, daß die beſſeren deutſchen 
Weine ſich wegen ihrer Eigenartigkeit beſonderer 
Beliebtheit erfreuen und deshalb weniger Concurrenz 
zu befürchten haben, hat die Einfuhr von Südweinen 
es ermöglicht, daß unfere herben und ſauren Land- 
weine jetzt leichter Abſatz finden, da fie mit den Süd- 
weinen gut und haltbar verſchnitten werden können.““ 

Die Kammer weiſt dann darauf hin, daß die 
hohen Preiſe, die 1892 für die deutſchen Weine 
angelegt werden mußten, in hohem Grade die 
italieniſche Trauben- und Weinausfuhr begünſtigt 
haben und fährt fort: 

„Für die Derhältniſſe, wie fie im abgelaufenen 
Jahre vorlagen, entſprachen die ermäßigten Zollſätze 
einem Bedürfniſſe und hoben den Verkehr mit Wein 
nach jeder Richtung. Ob in guten ertragreichen Wein- 
jahren der Bezug von Trauben aus Italien auch noch 
Rechnung geben wird, dürfte zu bezweifeln ſein, 
während der Verkehr in Verſchnittweinen ſich weiter 
entwickeln dürfte. Er erſetzt uns vielfach die Bezüge 
kleiner franzöſiſcher Weine und liefert günſtige 
Qualitäten auch für die Ausfuhr. 

[Anrechnung von Kriegsjahren für Eolonial- 
Expeditionen.] Durch Cabinetsordre iſt beſtimmt, 
daß die Gefechte bei Miang (Kamerun) am 
18. Oktober 1891 ſowie die in der Zeit vom 
22. Juni bis 17. September 1891 gegen die Wahehe 
und vom 16. Auguft bis 12. September 1891 
gegen die Mafiti ausgeführten Expeditionen im 
Sinne des Penſtonsgeſetzes als ein Feldzug anzu- 
ſehen ſind, für die den daran Betheiligten ein 
Kriegsjahr in Anrechnung zu bringen iſt. In 
demſelben Sinne gelten als Feldzug das Gefecht 
bei Ipuli bei Tabora am 1. April 1892, der An- 
griff auf Auikura qua Giki bei Tabora am 6. Juni 
1892, das Gefecht bei Moſchi am Kilimandſcharo 
am 10. Juni 1892, das Gefecht bei Mhunzi gegen 
die Mafiti am 27. Auguſt 1892, das Gefecht be 
Kondoa am 6. ber 1892, das Gefecht b 


vom 
geleitete Expedition 
des Schutzgebietes von Kamerun. 

[Rückzahlung in Gold.] Das Beiſpiel der 
Glogauer Stadtverordneten-Verſammlung, die ſich 
im Hinblick auf die agrariſche Agitation für eine 
Verſchlechterung unſerer Währung durch einen 
Beſchluß bezüglich der Rückzahlung der ſtädtiſchen 
Kypotheken in Gold ſicherte, findet weitere Nach- 
ahmung. Wie der „Bresl. Ztg.“ aus Gprottau 
berichtet wird, hat der dortige Magiſtrat in ſeiner 
letzten Sitzung beſchloſſen, daß die Rückzahlung 
der aus der ſtädtiſchen Sparkaſſe entliehenen 
Kypothekengelder fortan nur in deutſcher Gold- 
währung erfolgen dürfe. Bei der jedesmaligen 
Beleihung foll ein dahin lautender Dermerk ge- 
richtlich eingetragen werden. Selbſtverſtändlich 
iſt auch für dieſe Entſchließung der agrariſche 
Sturmlauf wider unſere geltende Währung maß- 
gebend geweſen. 
0000 / ͥ y TGRROLETFLL SEE ESTER 
Straße in einer Waſſerlache ſtehen. Dann beſann 
er ſich und ging weiter. 

„Aber das wäſcht mir die Blamage nicht ab!“ 
murmelte er. „Denn zweifellos, ich bin blamirt, 
wenn es herauskommt! Freilich Lucknow auch, 
aber... Und meine Hypothek! Meine Hypothek! 
Es hilft nichts, Engftrandt muß...“ 

Vor dem Schloſſe angekommen, richtete er ſich 
auf und legte ſein Geſicht in triumphirend 
lächelnde Falten. Dann ging er gradenwegs in's 
Speiſezimmer. 

„Kinder“, hatte Landrath Graf Sternberg fünf 
Minuten nach Vier gejagt, „wer weiß, wie lange 
Rochus da unten bei der Wahl zu thun hat. Ich 
kenne unſere Leute. Sie werden ihren neuen 
Gemeindevorſteher nicht aus den Händen laſſen, 
bis ein Faß Bier unter dem Tiſche liegt und er 
ihnen kräftig zugetrunken hat. Was meinen Sie, 
Frau Henriette, wenn wir während deſſen an- 
fingen? Wir könnten Rochus dann auf ſolenne 
Weiſe mit einem tüchtigen Schluck empfangen!“ 

Man war beim Zifh, und ein alter, duftiger 
Rheinwein -funkelte in den Gläſern, als der Frei- 
herr eintrat. Ein Blick auf fein ſtrahlendes Ge- 
ſicht ſagte dem Landrath genug. 

„Tuſch! Tuſch!“ rief er dem aus der Stadt 
beſtellten Klavierſpieler am Bechſtein-Flügel im 
zu. „Unſer Aller alter, guter 
Freund, unſer liebenswürdiger Gaſtgeber und 
Wirth, unſer auserkorener Oberbürgermeiſter 
von Kohenbüch — er ſoll leben! Hoch! Koch! Und 
abermals — Hoch!“ 

Der Bechſtein dröhnte, die Stimmen braujten, 
die Gläſer klangen, der Freiherr ſtand hoch auf- 
gerichtet in der Mitte des Zimmers und lächelte, 
lächelte, lächelte nach allen Seiten und Frau 
Henriette fiel ein Stein vom Herzen. Gleich darauf 
fiel ſie ſelbſt — ihrem Gatten um den Hals und 
lachte und weinte, ſtammelte und ſchluchzte. 

„Ach, Rochus, lieber Rochus, welch' ein Glück! 
Nun braucht doch Ulla nicht dieſen Gechen ...“ 

Herr v. Nohnsdorff preßte einen Augenblick 
die Lippen auf einander und machte ſich von ihr 
los, um die vielen ſich ihm glückwünſchend ent- 
gegenſtrechenden Hände abzuwehren. 

„Aber, meine Herren, meine 
Freunde”, rief er, ein ihm zugereichtes 
nehmend, „ich bitte Sie ...“ 


verehrten 
Glas 
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Telegramme. Hamburg, 17. Mai. Der „Hamo. Correſp.“ 
ee 7 ibt: Der vereinzelte choleraverdächtige Er- 

Berlin, 17. Mai. Die „Kreuntg.“ und das ſchrei 
„Volk“ fordern die Bromberger Conſervativen 3 10 Schilden > 8 Wer 
auf, nicht den Oberbürgermeiſter Bräſicke zu ürchtungen hervor, die jedoch, wie wir aus 


2 s 2 befter Quelle verfihern können gänzlich unbe⸗ 
wählen, ſondern ei auf- ? 8 
Sr fon nen eigenen Candidaten auf gründet find, Nach wie vor darf der Gefundheits- 


zuſtand Hamburgs, ſowohl der Stadt wie der 
In der geftrigen Verſammlung der „Bereinigung 0 
zur Unterſtützung der Militärvorlage“ kam es Dororte, und des Landgebiets als ausgezeichnet 


betrachtet werden. die bei Eintritt der wärmeren 
zu Zerwürfniſſen zwiſchen den Conſervativen 1 = 
und Nationalliberaien. der Wortführer der | Jahreszeit nie ausbleibenden vereinzelten Fälle von 


letzteren, Abg. Krauſe, betonte, die National- Brechdurchfall find auch diesmal conſtatirt. aber in 


liberalen werden nicht für Prof. Wagner, ſondern | außerordentlich 1 Zahl als in ſonſtigen 
für ihren eigenen Candidaten Henneberg ſtimmen. re zn abe verlief nur 
In Frankfurt a. O. iſt von confervativer Seite] eine bei einem Kin „dend welcher 


; „ Cholerafall ift nicht vorgekommen, Nicht 
wa e g von freiſinniger Knörche auf einmal von choleraverdächtigen Fällen kann die 


E Rede ſein. 

Im Wahlkteis Reihenbadj-Neurode ft an sie 17. Mal. (Privattelegramm.) Der Kreuzer 
Stelle von Porſch, der für den Antrag Kuene ge- chwalbe“ ift beordert worden, von Zanzibar 
ſtimmt hatte, ein Gegner der Militärvorlage, der z 5 die Heimreiſe anzutreten e 
Gutsbeſitzer Conrad, vom Centrum als Candidat einz, 17. Mai, Der Landtag beſchioß anläßlich 
nominirt worden. Es wurde zugleich beſchloſſen, des Derbotes der Militärbehörden bezüglich der 
me „Säheffde fn SM * Theilnahme der Einjährigen und Referveoffiziere 
abonniren, fondern die „Germania“. A an ſtudentiſchen Verbindungen (das bekanntlich 

Fürft Hatzfeld hat ſich jetzt bereit erklärt, im einen großen ſtudentiſchen Strike hervorgerufen 
Wahlkreiſe Militſch- Trebnitz wieder zu candi- hat) einftimmig, die Regierung aufjufordern, 
diren. derartige Uebergriſſe der Militärbehörden auf 


in dem neuen Reichstage bilden wird. Von den 
reactionären Parteien werde eine Aenderung der 
Valuta, eine Aufhebung der Freizügigkeit, die Wieder- 
aufhebung der Kandelsverträge verlangt. Ja, man er- 
kläre ſich bereits ganz offen für die Abſchaffung 
des Reichswahlgeſetzes. Würde nun hierbei ein Ab- 
geordneter, der bei dem erſten Anfange nachgegeben habe, 
feftbleiben? die Wähler hätten eben durch Herrn 
Brömels Abſtimmung das Vertrauen zu ihm verloren. 
Geftiger Widerſpruch.) Der Borftand ſtelle daher den 
Antrag, die Candidatur Brömels nicht wieder aufzu- 
ſtellen. Stadtrath Dr. dohrn: Eine Minderheit im 
Vorſtand des Wahlvereins ſtehe auf einem anderen 
Standpunkte als Dr. Amelung. Sie wünſche trotz 
allem, was vorgekommen, daß die Wähler für Brömel 
eintreten. Der Theil der Mitglieder der freiſinnigen 
Fraction, welcher aus dieſer ausgeſchieden, ſei dazu 
hauptſächlich durch Vorgänge genöthigt worden, welche 
ſich bereits ſchon eine Zeit lang vor der Abſtimmung 
im Reichstage vorbereitet hätten. (Hört! hört!) 
Bereits acht Tage vor der Abſtimmung hätte jener 
Theil der Fraction ſich geweigert, für den Antrag 
Althaus-Richter zu ſtimmen, in der Ueberzeugung, daß 
die Auflöjung des Reichstages wegen der Frage der 
Friedenspräſenzſtärke doch verhängnißvoll werden 
könne, zumal wenn man bedächte, daß die Agrarier 
ſich zuſammengethan und eine noch nie dageweſene 
Agitation im ganzen Lande ins Werk geſetzt hätten. 
Es könnte leicht kommen, daß der neue Reichstag eine 
ebenſolche Mehrheit wie der Reichstag vom Jahre 1887 
brächte. die Frage der größeren oder geringeren 
Präfenzftärke habe mit dem deutſchfreiſinnigen Pro- 
gramm nichts zu thun und ſei als eine Frage zweiten 
Ranges anzuſehen. Es ſei ſchon damals in der Fraction 
durch den Antrag, die ſämmtlichen Herren, welche den 
Antrag Althaus-Richter nickt unterzeichnet hätten, zum 
Austritt aus der Fraction zu bewegen, eine lebhafte 


. * [Deutf er Die allge- 
meine deutſche Turnlehrerverſammlung, welche für die 
Tage vom 21. bis 24. Mai d. J. in Hof feſtgeſetzt war, 
findet nicht ſtatt und iſt bis auf weiteres verſchoben. 

Krolſen, 16. Mai. Heute verkündete durch 
Patent vom 14. Mai der Fürſt Friedrich den 
Antritt feiner Regierung in Waldeck-Pyrmont. 
Der nunmehrige Fürft Friedrich iſt am 20. Januar 
1865 geboren und war bisher Lieutenant im 
3. Garde-Ulanen-Regiment. 

England. 

London, 16. Mai. [Oberhaus.] Der erſte Lord 
der Admiralität, Spencer, erklärte, er hoffe, daß 
das im Geſetz von 1889 ausgeſprochene Schiffs- 
bauprogramm mit Ausnahme von 9 Schiffen 
vor Ablauf von 1893/94 zur Durchführung ge- 
langt ſein werde. Er glaube, daß dies Programm 
für alle Anſprüche hinreiche. Die Pflicht des 
Marineminiſters für die nächſten Jahre ſei die 
Flotte in ihrer jetzigen Stärke zu erhalten. Falls 
die gegenwärtige Regierung Ende dieſes Jahres 
im Amte ſei, werde es ihre Pflicht fein, zu er- 
wägen, ob für das nächſte Jahr ein weiter- 
gehendes Programm erforderlich ſei. 

[Mnterhaus.] Bei der Einzel-Berathung der 
Komerule-Bill beantragte Henry James zu $ 2 
einen Zuſatzantrag, nach welchem die oberſte 
Gewalt des Reichsparlaments über alle Berfonen, 
Angelegenheiten und Dinge innerhalb des könig- 
lichen Gebietes von der Homerule-Bill unberührt 
und ungeſchmälert bleiben ſolle. Glahſtone er- 
klärte, er halte den Zuſatz für unnöthig, ſei aber 
bereit, ihn anzunehmen, jedoch als einen be- 


Derſtimmung erzeugt. Es ſeien Verhandlungen In Marburg ift gegen den Antiſemiten Böckel das Gebiet der Staatsbürgerrechte ftrena hi — 

ſonderen Paragraphen. . 29 mit der Regierung gingeteitet worden, weſche] von den Liberalen der Bäckermeiſter Schott auf- zuhallen ger rechde fireng hintan 
; ann nur an der ürze der Zei eſcheitert 5 4 

Coloniales. ſeien. Wenn die meiſten dei vom Richter ſchen San. geitelit worden. Prag, 17. Mai. In der heutigen Sitzung des 


Gegen den früheren Centrumsabgeordneten 
Lieber ſoll in Montabaur wegen ſeines gegneri- 
ſchen Verhaltens bezüglich der Militärvorlage ein 
anderer Centrumscandidat aufgeſtellt werden. 

Die Leitung der Centrumsfraction in Baden 
erläßt eine Erklärung, wonach ſie darauf ver- 
zichtet, gegen Lender im achten Wahlkreis 
(Baden-Raftatt) einen Candidaten aufzuſtellen. 

In Ribnitz-Güſtrow ift als freifinniger Can- 
didat der Licentiat Gräbner-Berlin („Sreifinige 
Bereinigung”) aufgeſtellt. 

Statt Rudolfi (Centr.), welcher gegen den An- 
trag Huene ſtimmte, ift Graf Hoensbroech, der 
Bruder des Abgeordneten, aufgeſtellt worden, 
welcher zugeſagt hat, für die Militärvorlage zu 
ſtimmen. 


punkte abweichenden Fractionsmitglisder dennoch gegen 
den Antrag Huene geſtimmt hätten, ſo hätten ſie es 
gethan, weil doch nichts mehr zu erreichen geweſen ſei 
und ihnen das Verbleiben in der Fraction werthvoller 
als eine Demonſtration nach außen erſchienen wäre. 
Voller Erſtaunen hätten ſie dann in der „Freiſ. 31g.“ 
geleſen, daß jene ſechs Freiſinnigen, welche für den 
Antrag Kuene geſtimmt hätten, aus der Fraction aus- 
geſchloſſen ſeien. dies wäre ihnen gegen den Strich 
gegangen und es ſei dann zu einer klaren Aus- 
einanderſetzung gekommen. die betreffenden Kerren 
hätten ihren Austritt aus der Fraction erklärt, weil 
fie es ablehnen mußten, ſich fo autohratifch behandeln 
u laffen. Man verſtändigte ſich darüber, daß man in 
einem Augenblicke zu vergeſſen hätte, daß beide Theile 
nach wie vor der freiſinnigen Partei angehörten. 
Gegen das freiſinnige Programm habe Brömel nicht 
gehandelt. Er habe in beiden Parlamenten Außer- 
ordentliches geleiſtet. Es gäbe wenige Abgeordnete, 
die ſo energiſch ihren Standpunkt vertreten und in alle 
geſetzgeberiſchen Einzelheiten ſo tief eingehen. An ihn 
2 — ſich die Handelskammern in Hamburg, Bremen, 
übeck um feinen Rath bei allen den Kandel be- 
treffenden Fragen gewandt. Die Conſervativen würden 
jedenfalls mit Hochdruck arbeiten und verſuchen, 
in die Stichwahl zu kommen. Es ſei nicht zu zweifeln, 
daß ſich die Mehrheit der Stettiner Wähler bereits für 
Brömel ausgeſprochen habe. — Stadtſyndie us Wolff 
führt aus, daß Herr Brömel mit ſeiner Abſtimmung 
nicht gegen das freiſinnige Programm verſtoßen habe. 
Im übrigen ſei es ein unwürdiger Vorwurf, wenn be⸗ 
hauptet werde, daß Brömel nach einer Anftellung durch 
die Regierung krachte, worauf Herr Dr, Amelung er- 
widert, daß dem Vorſtande des Wahlvereins ein ſolcher 
Vorwurf vollſtändig fern liege. 


Die Abſtimmung ergab ſchließlich 83 Stim 
für, 98 Stimmen gegen die Aufſtellung der ( 


I deutſch- Togo] hat, der „Voſſ. Ztg.“ zufolge, 
für das verfloſſene Etatsjahr 1892,93, für das 
der Rechnungsabſchluß jetzt vorliegt, über Er- 
warten günſtige Einnahmen zu verzeichnen. 
Während der Etatsvoranſchlag in Einnahme 
116000 Mk. betrug, find thatſächlich ungefähr 
220 000 Mk. vereinnahmt worden. Allerdings 
ſtehen dieſen Mehreinnahmen auch Mehrausgaben 
gegenüber, die durch die Reifen des kaiſ. Com- 
miſſars v. Puttkamer zum Zwecke der Regulirung 
der deutſch-franzöſiſchen Grenze verurſacht wurden. 

* [Meber den Kampf bei Hornkranz! liegt 
noch folgende ergänzende Meldung zu: 

Nach einer Drahtmeldung der „Times“ aus Cap- 
ſtadt wurden bei der Erſtürmung von Hornkranz durch 
die deutſchen Truppen 70 Frauen, 10 männliche Per- 
ſonen und einige Kinder getödtet. Die Expedition be- 
iwechte, den Häuptling Witboi wegen Behelligung der 
unter deutſchem Schutz ſtehenden Hereroſtaͤmme zu 
jüchtigen. Der amtliche Bericht drücke das Bedauern 
aus über die Tödtung der Frauen und Kinder, aber 
der Platz hätte nur durch einen plötzlichen Angriff und 
rückſichtsloſes Feuern eingenommen werden können. 
Seitdem herrſche Frieden. Unab ängige Berichte be- 
ſagen jedoch, Witboi beabſichtige Rache zu üben und 
beulſa bereits Einfälle in die Nachbarſchaft des 
deutſchen Hauptquartiers Windhoek. 


Landtages fehlten beim Beginn die Alttſchechen. 
Die Jungtſchechen nahmen ihre Plätze erſt ein, 
als durch Auszählung die Beſchlußfähigkeit des | 
Hauſes feſtgeſtellt worden war. Die Jungtſchechen 
begehrten die Abſetzung der Vorlage betreffend 

das Trautenauer Kreisgericht von der Tages- 
ordnung, da das Tſchechenvolk darin eine Action 

zur Landestheilung erbliche. Die Weigerung des 
Oberſtlandmarſchalls, welcher erklärte, die Ma- 
jorität des Landtages repräſentire geſetzlich das 
geſammte Land, ruft eine längere ſtürmiſche Be- 
wegung hervor. Die Jungtſchechen entreißen den 
Stenographen die Stenogramme und ſtürmen auf 

den mit der Verleſung des Commiſſions berichtes be- 
ginnenden Referenten Funke ein. Die Deutſchen 

eilen zum Schutze derſelben herbei, indem ſie ſich 

um die Tribüne ſchaaren. Es erſchallen heftigſte 
Rufe und Gegenrufe. der Oberſtlandmarſchall 
verläßt zuerſt ſeinen Platz, ſodann den Saal, in 
welchem der Tumult fortdauert. Nach ſeiner 
Rückkehr ſpricht der Oberſtlandmarſchall den 
Schluß der Sitzung aus. Deutſche, Alttſchechen 

und Großgrundbeſitzer verlaſſen den Saal, in 
welchem die Jungtſchechen in heftigſter Erregung 
zurückbleiben. 

Peſt, 17. Mai. Im Abgeordnetenhaufe brachte 
heute der Cultusminiſter unter lebhaften Ovationen 
des ganzen Hauſes den Geſetzentwurf über freie 
Religionsübung ein. die Hauptbeftim 1 
deſſelben find: Jede Religion darf frei bekannt 
und geübt werden innerhalb der durch die Gitten- 
geſetze gezogenen Schranken. Zu religiöfen Kand⸗ 
lungen darf niemand gezwungen werden. Die 
Beſchränkungen in der Amtsbefähigung durch 
das Religionsbekenntniß werden abgeſchafft. Kirch- 
liche Strafen dürfen wegen Befolgung geſetzlicher 
Beſtimmungen nicht verhängt werden. Jede Con- 
feſſion kann unter Einreichung detaillirter Vor- 
ſchriften um geſetzliche Recipirung einkommen, 
worauf ſie mit anderen Religionen gleichberechtigt iſt. 

Paris, 17. Mai. Das „Echo de Paris“ meldet: 
In Belfort, Epinal, Nancy und anderen Grenz- 
Albrecht verlautet nach dem „Börſen-Courier“, | ftädten befinden ſich gegenwärtig überaus zahl- 
v. Winterfeld habe den Brief auf einem Gpasier- reiche Elſaß-Lothringer, welche nach fünfjähriger 
ritt im Thiergarten verloren. Campagne in Algerien, Tongking und Dahomen 

— Der antiſemitiſche Schriftſteller Karl Paaſch zurückgekehrt, von allem entblößt und in großem 
iſt heute von dem Landgericht in Berlin wegen | Elend find. 
verleumderiſcher Beleidigung des Auswärtigen London, 17. Mai. Dem Reuter'ſchen Bureau 
Amtes, des Juſtizminiſters, des Geheimraths | geht aus Tripolis vom 16, Mai folgende 
Kanſer und des Geheimraths Eichhorn zu | Meldung zu: Als die Familie des franzöſiſchen 
1½ Jahren Gefängniß verzetheiit worden. der [Conſuls heute eine Spazierfahrt unternahm, 
Antrag auf Kaftentlafjung wurde abgelehnt. wurde dieſelbe von einer Schaar Eingeborener 

— Es verlautet, die Uebungen der Reſerve inſultirt und mit Steinen beworfen. Der Kavaſſe 
und Landwehr ſind bis Anfang Zuli verſchoben ] des Conſulats ergriff den Haupträdelsführer. 
worden. Ein türkiſcher Offizier trat jedoch zu Gunſten des⸗ 

Berlin, 17. Mai. Bei der heute Nachmittags] jelben dazwiſchen. der Conſul verlangt Ge- 
en 1 der 4. Klaſſe der preußiſchen nugthuung. 

2 Gewinn von 100 000 Mk. auf Nr. 159 051. = ET TR 


1 Gewinn von 30000 Mh. auf Nr. 27751. Danzig, 18. Mai. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Berlin, 17. Mai. der Bundesrath ſtimmte 
der Militärpenfionsnovelle und dem Wucher- 
geſetz nach den Beſchlüſſen des Reichstages zu. 

— In der geſtrigen Sitzung des Staats- 
miniſteriums, woran der Reichskanzler von 
Caprivi, der Kriegsminiſter v. Kaltenborn und 
der Staatsſecretär v. Maltzahn Theil nahmen, 
ſoll beſchloſſen ſein, die Militärvorlage dem 
5 3 8 i 1 I neuen Reichstage in einer dem Antrag Kuene 
Bere oben erklärte Hierauf feinen Au entfprechenden. Soflung Ju untereiten, Die er. 
dem Borftande des Wahlvereins. Bon denen, forderliche Deckung ſoll unter Verzicht auf die 
welche die Wiederaufſtellung der Candidatur Erhöhung der Branntwein- und Braufteuer be- 
Ihlag de  Rorliandes err une nach, dan werben. 

I Keichstags-Candidat für Stettin aufgeſtellt. — Die „National-3eitung” nennt als Nach- 
folger des verſtorbenen Staatsſecretärs des 


Inzwiſchen hat das Comité zur Wiederwahl 3 SEN 5 

Brömels zu morgen Abend eine Wählerverfamm- preußiſchen Juſtizminiſteriums Hanauer, Nebe- 

en Der Dorfit der Commifion für as 
ngela e- 

ralen Wähler, ſowie diejenigen, die ſonſt ſich für 125 a 8 ee at a 

Herrn Brömels Wiederwahl intereffiren. eichsjuſtamts g 


Poſen, 16. Mai. Eine deutſchfreiſinnige Mähler- 
verſammlung beſchloß den Anſchluß an die „Zrei- 
ſinnige Volkspartei“ und ftellte als Candidaten 
für den Wahlkreis Poſen den früheren Bürger- 
meiſter Herſe-Poſen auf. 

München, 15. Mai. Dr. Sigi candidirt nach 
einer von ihm abgegebenen Erklärung in keinem 
Wahlkreiſe Baierns. 


Wahl-Nachrichten. 

Stettin, 17. Mai. [Berfammiung des deutſch- 
freifinnigen Wahlvereins.] Zur Aufſtellung eines 
Reichstagscandidaten für Stettin hatte der Vorſtand 
des hieſigen deutſchfreiſinnigen Wahlvereins zu 
geſtern Abend nach dem großen Börfenfaale eine 

miung einberufen, in welcher von den 
442 Mitgliedern des Wahlvereins 181 Mitglieder 
uad außerdem noch zahlreiche Nichtmitglieder an- 
weſend waren. > 
m 81/, Uhr eröffnete der Vorſitzende des Wahl- 
vereins, Herr Dr. Amelung, die Verſammlung und 
führte u. a. aus: Die 8 des bisherigen 

Abgeordneten Brömel könne der Vorſtand nicht vor- 

ſchlagen, weil Brömel weit über die erlaubten Grenzen 

re fei. Der Vorſtand fei über eugt, daß 

römel nach gewiſſenhafter Prüfung und Ue erzeugung 
ſeine Stimme abgegeben habe, feine Wiederwahl fei 
unter dieſen Umſtänden jedoch nicht möglich. (Zu- 
ſtimmung und Widerſpruch.) Der Borftand ſei tief 
bewegt worden, daß er in die Nothwendigkeit verſetzt 
worden ſei, ſich von Herrn Brömel trennen zu müſſen. 

Es ſei darauf hingewieſen worden, daß Brömel als 

Abgeordneter außerordentliche Vorzüge habe, daß er 

na beſonders durch feine volkswirthſchaftlichen Aennt- 

niſſe auszeichne. Dies alles müſſe bereitwillig anerkannt 
werden. Aber was nützen den Wählern dieſe Fähig- 
keiten und Vorzüge, wenn fie den Abgeordneten nicht 
hindern, in einer jo hochwichtigen Sache den Boden 
der Partei zu verlaſſen. Dann ſei auch zu bedenken, 
daß die Militärvorlage nicht das ausſchließliche Thema 


„Still“ ſchrie der Landrath, „Nochus will 
reden!“ 

Alles eilte auf feinen Platz zurück. der Frei- 
herr verneigte ſich leuchtenden Auges. 

„Ja, meine Herren“, ſagte er, „wir haben ge- 
ſiegt. Und es iſt ein großer Sieg. der Sieg 
der idealen Weltanſchauung über den Peſſimismus 
der Gocialdemohratie, der Sieg der geſunden 
Intelligenz über die phantaſtiſche Träumerei.“ 

„Deſunde Intellidenz!“ warf eine Stimme ein. 
„Sehr dut deſadt! 

„Pit! pft!“ 

Kerr v. Rohnsdorff machte dem unbekannten 
Sprecher eine liebenswürdige Verbeugung. 


„Ja, meine Herren“, fuhr er dann fort, „wir 


en 


— Zu der Meldung, der Commandeur des 
Gardecorps v. Winterfeld ſei der Adreſſat des 
von der jocialdemokratijchen Zeitung „Vorwärts“ 
veröffentlichten angeblichen Briefes des Prinzen 


Mark! . .. Doch das ſchadet nicht, Lucknow wird 
noch tiefer hineingefallen ſein! —“ 

„Rochus, um Gotteswillen ...“ 

„Ja fo!” — Er lächelte mechaniſch. — „Eine 
brillante Combination, nicht wahr? Ich habe ſie 
erſonnen und Keller hatte fie ausgeführt, und 
Alle find dadurch getäuſcht worden und haben 
ihn gewählt, den Spitzbuben, den Gauner!“ 

Senſation! 

„Wen haben ſie gewählt?“ rief der Landrath 
verblüfft. 

Herr v. Nohnsdorff brachte endlich den ver- 
haſpelten Faden in Ordnung. 

„Wen anders“, heuchelte er Erſtaunen, „als 
meinen Candidaten, den Zrifeur Keller!“ 


Neubildung ruſſiſcher Eiſenbahntar e. 
können ftol3 fein auf unſer Werk, befonders nen Mee wie 3 an ne 5 von 15 000 Mk. auf Nr. 21632 Berliner Zeitungen fe 1 pe 
ſtolh, da wir gezeigt haben, daß wir es find, die [meinen ne a end 4 Gewinne von 5000 Mk. auf Nr. 70020 | die Getreide-Tarif-Commiſſion in Petersburg ihre 


Fand ſich auf die feine legen fühlte und eine leife, 
angftoolle Gtimme ftammeln hörte: 

„Rochus! Durchgefall ... Und der Bahnhof... 
Und Ulla... o mein Gott!“ 

Eine Wolke lagerte ſich einen Moment über 
ſeine Stirn, um gleich darauf unter dem 
ſengenden Strahl einer falſchen Sonne wieder 
zu verſchwinden. 

„Ja, meine Herren,” rief er lachend und zu 
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allein das Bolk richtig kennen. Und es muß 
uns Kohenbücher ſpeciell mit Genugthuung er- 
füllen, daß wir dieſe Intelligenz entdeckt haben!“ 

„Droßartid! Toloſſal!“ 

„Pit! Pſt!“ 

„Denn wir haben ſie entdeckt, wo niemand fie 
vermuthet hatte. Darum erwarten wir Großes 
von unſerem neuen Gemeindevorſteher!“ 

Er ſchwieg einen Augenblick. Seine Gedanken 
verhaſpelten ſich; es war doch ſchwerer, als er 
geglaubt hatte. Jedesmal, wenn er an den heiklen 
Punkt kam, wich ſeine Zunge zurück. Wie mit 
einem entſetzten Satze. 

Rings um ihn her waren erſtaunte, verblüffte, 
ſpöttiſche Geſichter. Ein eimliches Tuſcheln und 
Flüſtern ging um die Tafel, 


„Wie? — Was fagt er? — Haben Sie es ae- e 2 e (992 Werſt) 
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Baden, 17. Mai. Der Großherzog hat in der | für die 980 Werft üderſchießende 


bekannten Anſprache eine Reußerung gethan, Wen rene nn 
welche der officiöfe Telegraph nicht gemeldet hatte. von 610 Pud von Kiew bis 


Dieſelbe lautete: „Sie haben 70 mitgemacht, da Königsberg. 117,60 Abl. 
haben Sie Fingebung gelernt. Mit der Güte eines | nicht — wie Berliner rk berechnen — 


8 273,36 Rubel und 60,00 Mk. 
Heeres erreicht man mehr als mit der Zahl; ein , 8 
kleines Häuflein hat oft ſchon mehr vollbracht [„ Der . e ed 5 Nebengebühren 
— betragen 132,20 Rubel, mithin wird der neue 
als eine große Maſſe, das hat der 70er Krieg atz ſich niedriger ſtellen als gegenwärtig um 
gelehrt.“ rot. 15 Rubel pro Wagen. 


Frau Henriette wars, als ſtehe der Stuhl 
unter ihr in Zlammen. Eine ſchwüle Ahnung 
beſchlich fie. i 

„Rochus!“ flüfterte fie, den neben ihr in Ge- 
danken ſtehenden Gatten verſtohlen am Rochzipfel 
zupfend, „Rochus!“ 

Der Freiherr fuhr auf und befann ſich. 

„Ja, meine Herren“, nahm er einen neuen 
Anlauf, wir haben es glücklich durchgedrückt. 
Und ohne Ueberhebung darf ichs ſagen, auch ich 
bau: n= epige gethan! ... Baare vierhundert 


natürlich Kellers Wahl mit allen gegen die 
Stimmen unferer Todfeinde, der Gocialdemo- 
kraten! Auch in dieſer Beziehung ein glänzender 
Sieg! Darum — es lebe die Intelligenz!“ 

„Bravo! Bravo!“ 

„Die Gocialdemohratie?” fragte jene unbe- 
kannte Stimme laut. „In Kohenbüch? Wie viel 
Stimmen hat ſie denn bekommen?“ 

„Eine!“ entgegnete der Freiherr mit ſiegeriſcher 
Geberde und lachte. Alles lachte mit, 

Nur Frau Henriette lachte nicht. (Fortſ. folgt.) 


Br 


Für die Dauer der Schiffahrt ist der Satz 


Klew-Sluß-Königsberg ſeit mehreren Jahren auf 
104,87 Rubel excl. Nebengebühren ermäßigt 
worden; nach den Beſchlüſſen der ruſſiſchen Tarif- 
Commiſſion wird eine ähnliche Herabſetzung auch 
für die Zukunft in Ausſicht genommen. 

Aehnlich liegt das Verhältniß für alle übrigen 
ruſſiſchen Stationen; es werden nicht nur keine 
Erhöhungen, ſondern eher Ermäßigungen der 
gegenwärtigen Sätze zu erwarten ſein. 

* [Das Begräbniß des Herrn Oskar Gamm] 
fand geitern Nachmittag unter außerordentlich 
großer Theilnahme unferer Danziger Bevölkerung 
ſtatt. Schon von 3 Uhr Nachmittag an ſtaute ſich 
die Menge vor dem Trauerhaufe in der Breit- 
gaſſe und am Holzmarkt auf. Zahlloſe Trauer- 
wagen fuhren auf. Noch immer wurden koſtbare 
Blumenfpenden und Kränze in das Haus getragen. 
Das große Mittelzimmer der erſten Etage war in 
einen Lorbeer- und Blüthenhain umgewandelt. 
Hier umſtanden den Katafalm Angehörige, 
intimere Freunde und Bekannte, unter denſelben 
auch die Herren Oberpräſident v. Goßler und 
Oberbürgermeiſter Dr. Baumbach. Magiſtrat 
und Stadtverordneten Berfammlung waren 
ferner durch zahlreiche Mitglieder vertreten. 
um 4 Uhr nahm die FJamilien-Trauerfeier ihren 
Anfang. Herr Ardidiakonus Dr. Weinlig pries in 
ſchönen Worten die Tugenden des Derſtorbenen 
als treuer Gatte und Vater und gedachte der 
reichen Liebe, deren ſich der Todte in Freundes- 
kreiſen und weit über die Grenzen der Stadterfreute. 
Er gedachte dabei auch der Feſtestage, die für 
den Todten kommen ſollten, dadurch, daß er 
ſeine einzige Tochter in nächſter Zeit zum Altar 
führen wollte. Mit kurzem Gebet ſchloß die 
Feier und der Sarg wurde nun aus dem Trauer- 
hauſe getragen, wo bereits eine zahlloſe Trauer 

emeinde harrte. Kopf an Kopf ſtand die Menge, 
aſt ununterbrochen bis zum Kirchhof Spalier bildend. 
Dem Zuge vorauf ſchritten die Geſchäftsange⸗ 
ſtellten, die Arbeiter und Arbeiterinnen der Fabrik, 
leßere mit blühenden Sträußen in den Känden. 
Hinter dem prächtig geſchmückten Sarge ſchritten 
die Vertreter von Provinz und Stadt, der 
„Danziger Männergeſang-Derein“, die „Lieder- 
tafel“, Mitglieder der Logen, des „Danziger 
Gejang-Bereins” und zahlreicher Corporationen. 
Den Schluß bildeten drei große mit Blumen- 
ſpenden gefüllte offene Wagen. Auf dem Galvator- 
kirchhofe wurde der Sarg von einer Kapelle mit 
den Klängen des Chopin'ſchen Trauermarſches 
empfangen. Am Grabe ſang dann der „Danziger 
Männergefang - Berein” das innige Mendels- 
ſohn'ſche Abſchiedslied „Es ift beſtimmt in Gottes 
Rath“. Herr Dr. Weinlig widmete auch hier dem 
Dahingeſchiedenen kurze, herzliche Abſchiedsworte, 
betonend, daß er zwar nach ſeinen Jahren und 
dem Maß feiner Rüftigkeit und feiner Wirkfam- 
keit früh dahingeſchieden, daß aber ein 
Mann, der hinnieden ſo viel Liebe ge- 
ſäet und ſo viel Liebe geerntet, die Aufgabe ſeines 
Lebens in ſchöner Weiſe erfüllt habe. Nach der 
Rede ſang ein gemiſchter Chor des „Danziger Ge- 
ſangvereins“ den herrlichen Choral aus Bachs 
Matthäus-Paſſion „Wenn ich einmal ſoll ſcheiden“ 
und nach dem Gebet und der Einſenkung widmete 
der „Danziger Männergeſangverein“ feinem Bor- 
ſitzenden einen ergreifenden Abſchiedsgruß. 
Thränenden Auges fang die Sängerſchaar dem 
Manne, der anderthalb Jahrzehnte ihr Führer 
war, „des Sängers Teſtament“ von Heinrich 


Pieil, das er ſich dereinſt felbjt mitſingend als 


Grabgeſang gewünſcht, in die ſtille Gruft hinab. 
(Einſicht in die Wählerliſten.] Heute beginnt 
die Auslegung der Wählerliſten für die Reichs- 
tagswahl im erſten Bureau des Rathhaufes (Neben- 
haus, 2 Treppen hoch). Nur wer in den Liſten 
verzeichnet ſteht, darf ſein Wahlrecht ausüben. 
Es iſt daher ſehr wichtig, daß die Wähler durch 
Einſicht der Liſten ſich ihr Wahlrecht wahren. 

Nach dem Wahlgeſetze iſt Wähler für den Reichs- 
tag jeder Deutſche, welcher das fünfund- 
zwanzigſte Lebensjahr zurückgelegt hat, und 
zwar da, wo er ſeinen Wohnſitz hat. Von der 
Berechtigung zum Wählen ſind ansgeſchloſſen 
1) Perſonen, welche unter Dormundſchaft oder 
Curatel ſtehen. 2) Perſonen, welche ſich im Con- 
curſe oder Zallitzuftande befinden. 3) Perſonen, 
welche Armenunterſtützung beziehen oder im letz- 
ten der Wahl vorausgegangenen Jahre bezogen 
haben. 4) Perſonen, denen die ſtaatsbürgerlichen 
Rechte aberkannt worden ſind, für die Zeit der 
Aberkennung. 5) Perfonen des Soldatenſtandes 
des Heeres und der Marine, fo lange fie ſich bei 
der Fahne finden. 

* [Bewilligungen des Gparkaffen-Actien- 
vereins.] Der hieſige Sparkaſſen-Actienverein 
hat in ſeiner geſtrigen Generalverſammlung, in 
welcher durch Herrn Commerzienrath G. Mix der 
Jahresbericht erſtattet wurde, aus dem Geſchäfts- 
gewinn des vergangenen Jahres folgende Be- 
willigungen für gemeinnützige Inſtitute genehmigt: 
für den Armen. Unterſtützungsverein 5000 Mk., 
für das Diakoniſſenhaus und Marienkrankenhaus 
zur Einrichtung von Stellen für eine Abtheilung 
für kranke Kinder 10 000 bezw. 3000 Mk., für 
das Zrauen-Ain! in Ohra 500 Mk. und für die 
Kleinkinder-Bewahranſtalten 3000 Mk., zuſammen 
21500 Mk. 8 

I Perſonalien.] Amtsrichter Hufnagel vom 
Amtsgericht zu Dirſchau iſt vom 1. Juli d. J. nach 
Berlin verſetzt worden. > 

* [Armenpflegeftreit.] Die in Wonneberg orts- 
behörigen Sch. ſchen Eheleute waren in den Monaten 
Januar, Februar und März 1890 in Danzig im Wege 
der Armenpflege unterſtützt worden, und der Orts- 
armenverband Danzig klagte demnächſt gegen den 
Ortsarmenverband Wonneberg auf Erſtattung der 
gewährten Unterſtützung. der Beklagte beſtritt die 
Kilfsbedürftigkeit des Ehepaares, da dieſelben, wenn 
auch dem Ende der 60er Jahre nahe und zum Theil 
kränkelnd, doch immer noch im Stande geweſen ſeien, 
für ihren Unterhalt zu arbeiten, zumal die Frau einen 
ganz einträglichen Fiſchhandel betrieben habe. Auch 
ei der Mann wiederholt, wenn es ihm an etwas 
ehlte, nach Wonneberg herübergekommen und habe 

von dem Gemeindevorſteher oder von feinen 
ͤchtern Nahrungsmittel geben laſſen. Der Kläger 
machte hiergegen geltend, es müfje doch damit gerechnet 
werden, daß in den Wintermonaten die Arbeit über- 
fande knapp ſei und zumal in einer großen Stadt. Da 
änden ſelbſt rüftige junge Leute oft nicht Arbeit, ge- 
ſchweige denn alte und kranke, nur halb arbeitsfähige 
erſonen. Es könne doch nichts nützen, darüber zu 
treiten, ob Perſonen von dem Körperzuſtande der 
Sch. ſchen Eheleute im allgemeinen noch im Stande 
eien, ſich ihren Lebensunterhalt durch Arbeit zu ver- 
enen, wenn für dieſen Einzelfall feftftehe, daß fie 
nichts verdient und das zum Leben Nöthige nicht ver- 
dient hätten. Der Bezirksausſchuß zu Danzig wies die 
Klage wegen mangelnden Nachweiſes der Kilfsbedürf⸗ 
tigkeit ab. Auf die Berufung des Klägers gelangte 
jedoch das Bundesamt für das Keimathweſen nach er- 
neuter Beweisaufnahme zu der entgegengejehten Auf- 
fafjung und erkannte am 13. Mai c. unter Abänderung 
der Dorentſcheidung nach dem Klageantrage. 


* gg der Bevölkerungs »- Vorgänge 
vom 7. Mai bis 13. Mat 1893.) Lebend geboren in 
der Berichtswoche 39 männliche, 34 weibliche, zuſammen 
73 Kinder. Geſtorben (ausſchließlich Todtgeborene) 
29 männliche, 17 weibliche, zuſammen 46 3 
darunter Kinder im Alter von 0 bis 1 Jahr 12 ehelich 
und 5 außerehelich geborene. Todesurſachen: Diphtherie 
und Croup 3, Unterleibstyphus incl. gaſtriſches und 
Nervenfieber 1, Brechdurchfall aller Altersklaſſen 8, 
darunter von Kindern bis zu 1 Jahr 7, Lungen- 
ſchwindſucht 6, acute Erkrankungen der Athmungs- 
organe 2, alle übrigen Krankheiten 25, gewaltſamer 
Tod: Verunglückung oder nicht näher feſtgeſtellte gewalt⸗ 
ſame Einwirkung 1. 

[Veränderungen im Grundbeſitz.] Es find ver- 
kauft worden: 1) Altſchottland Nr. 114 nach dem Tode 
der Eigenthümerin Wittwe Hartke von dem Sohne 
derſelben, Buchhalter Hartke hier, an die Wittwe Anna 
Gieliow zu Ohra für 7227 Mk.; 2) Weichſelmünde 
Blatt 56 von dem Eigenthümer Otto an die Schiffs 
capitän Reinhold Iſendyck'ſchen Eheleute 3) Ferner iſt 
das zur Zwangsverſteigerung gekommene, den Director 
Moritz und Flora Maſtbaum'ſchen Eheleuten zu Neu- 
fahrwaſſer gehörige Grundſtück Schwabenthal Blatt 45 
durch gerichtliches Urtheil dem Kaufmann T. Kutten 
keuler hier für das Meiſtgebot von 53300 Mk. zuge- 
ſchlagen worden. 


Aus der Provinz. 

5 Zoppot, 17. Mai. Ein ſogenannter Wunderdoctor 
in der Perſon des Arbeiters K. aus Abbau Prangenau 
hatte ſich in der geſtrigen Schöffengerichtsſitzung wegen 
vorſätzlicher Körperverletzung und verſuchten Betruges 
zu verantworten, weil er dem Eigenthümer B. in Bo- 
jahn, welcher an Magenbeſchwerden litt, zwei Löffel 
Kienöl als Medizin eingab, wodurch bei demſelben 
eine mehrere Tage andauernde Uebelkeit hervorgerufen 
wurde, die erſt durch ärztliche Hilfe beſeitigt werden 
konnte. Der N konnte in der Handlungsweiſe 
des Angeklagten nur a Körperverletzung finden 
und verurtheilte denjelben zu fünf Tagen Gefängniß 
unter Anrechnung der Unterſuchungshaft, wogegen ſeine 
Freiſprechung wegen vorſätzlicher Körperverletzung und 
nerſuchten Betruges erfolgte. In der Nacht vom 
25.—26. Februar d. Js. wurde der Tiſchler N. auf der 
Chauſſee in Schmierau plötzlich von einem böſen Hunde 
angefallen. Als N. wiederholt den Verſuch machte, 
den Hund mit dem Fuße von ſich zu ſtoßen, wurde das 
Thier ſo wüthend, daß es dem N. gegen die Bruſt 
ſprang und derſelbe ſich von dem Hunde nur dadurch 
befreien konnte, daß er denſelben mit einem herzhaften 
Griff ins Genick fahte und ihm mit einem Tajchen- 
meſſer mehrere Stiche in den Hals und Bauch verſehte. 
Der Kund ließ nun von dem N. ab und dieſer hat 
ſich um denſelben nicht weiter gekümmert. Nachdem 
Tags darauf der Hund, der an den Verletzungen ver- 
blutet war, auf der Chauſſee aufgefunden wurde, hatte 
die Polizei inzwiſchen den Fuhrhalter H. aus Schmierau 
als den Eigenthümer des Kundes ermittelt, der nach 
Berluft ſeines Hundes in der geſtrigen Schöffenſitzung 
auch außerdem noch auf Grund der Polizeiverordnung 
vom 3. Juni 1892 zu drei Mark Geldſtrafe oder einem 
Tage Haft und den nicht unbedeutenden Koſten verur- 
theilt wurde. 

Berent, 16. Mai. Der Cultusminiſter und der 
Miniſter des Innern haben eine neue Niederlaſſung 
der Genoſſenſchaft der grauen ae von der hl, 
Eliſabeth aus dem Mutterhauſe Breslau behufs Aus- 
übung der Krankenpflege in hieſiger Stadt ge- 
nehmigt. (W. B. 

ph. Dirſchau, 17. Mai. Unter dem Vorſitz des Herrn 
Kreis-Schulinſpectors Dr. Hippel fand geſtern von 9 Uhr 
ab im Saale des Schützenhauſes eine Lehrer-Conferenz 
des Kreiſes Dirſchau ſtatt. An die beiden Probe- 
lectionen über „Einführung in die Decimal-Schreib- 
weiſe“ und über die „Elemente der mathematiſchen 
Geographie (Entwickelung von Tag und Nacht und 
der Jahreszeiten)“ knüpften ſich längere rege Debatten. 
Nach Schluß der Probelectionen folgten amtliche Mit- 
theilungen, an die ſich ein Vortrag über die Steilſchrift 
anreihte. Nach einem gemeinſchaftlichen Mittageſſen, 
bei dem vom 8 ti ein Toaſt auf den Ka 
ausgebracht wurde, bl 
Zeit im Schützengarten bei einem Glaſe Bier beifammen, 

a. Briefen, 16. Mai. Unſer Städtchen beſitzt eine 
vierklaſſige höhere Privatſchule, welche von einem 
Curatorium geleitet wird. Die Knaben erhalten den 
Unterricht einer Gerta und Quinta. Durch Nachhilfe⸗ 
ſtunden werden die Quintaner noch bis zur Untertertia 
geführt. Dieſes letzte Jahr verurſacht den Eltern be- 
deutende Ausgaben. Um dieſem Uebel abzuhelfen, hat 
am 13. d. M. die Generalverſammlung beſchloſſen, 
daß dieſe Privatſtunden nicht von den Eltern (dieſe 
zahlen fortan ein monatliches Schulgeld), ſondern von 
dem Curatorium bezahlt werden, indem die betreffen- 
den Lehrer eine Gehaltszulage erholten. Um dieſe 
Mehrausgabe zu decken, iſt das Schulgeld in allen 
Klaſſen erhöht worden. 

np Neumark, 16. Mai. Die Polen hielten heute im 
Schwarzen Adler eine Derſammlung ab, in welcher der 
bisherige Reichstagsabgeordnete Dr. Riepnikowski 
—— Rechenſchaftsbericht erſtattete. In der ſehr be- 
uchten Berfammlung wurde Herr Dr. Rz. als Reichs- 
tags-Candidat wieder aufgeſtellt, jedoch forderte Herr 

farrer Battke aus Radomno von dem Candidaten unter 

uſtimmung der Verſammlung eine Erklärung gegen 
die Militärvorlage und ſprach in längerer Rede gegen 
die Steuerbelaſtung, beſonders durch die indirecten 
Steuern, durch welche am meiſten der ärmere Theil 
des Volkes leide. Herr Dr. Rz. erklärte, er könne 
die gewünſchte Erklärung nicht abgeben, da er ſich an 
die Beſchlüſſe der polniſchen Fraction für gebunden er- 
achte, er wolle aber den Wünſchen der Berfammlung 
nach Möglichkeit de 

-g- Rügenwalde, 16. Mai. Heute Nachmittag wurde 
in der Wipper in der Nähe in der Lebbin'ſchen 
Schneidemühle die bereits ftark in Verweſung über- 
gegangene Leiche des anfangs des Winters verſchwun⸗ 
denen Eigenthümers Schwanz aus Neu-Schlawin auf- 
gefunden. Schwanz iſt ſ. 3. im ſtarken Schneegeſtöber 
jedenfalls von der Chauſſee abgekommen; er wurde 
ſeitdem vergeblich geſucht. 5 

C. Tr. Königsberg, 17. Mai, In wenig Tagen 
find hier zwei Frauenſelbſtmorde zu verzeichnen. Im 
Pregel wurde die 33jährige unverehelichte Tochter 
eines Rendanten aufgefunden, die unzweifelhaft dort 
den Tod geſucht, und im Schloßteich fand man die 
Leiche einer 15jährigen Kellnerin. Es iſt ein in 
jüngfter Zeit ſich beſonders häufig wiederholender Um- 
ſtand, daß ſehr junge, noch eben erſt der Kindheit 
1 Mädchen aus Stadt und Land als 
Kellnerinnen in Dienſt treten. Ob, wie behauptet wird, 
wirklich Werberinnen in die Ortſchaften hinausziehen, 
um ihnen brauchbar erſcheinende Mädchen durch 
lockende Ausfichten nach der Stadt zu ziehen, iſt derzeit 
wohl noch nicht feſtgeſtellt; ſollte es wirklich der Fall 
ſein, ſo würde ſolchem Treiben entgegen getreten 
werden müſſen. — Es ift eine für die hieſigen Der- 
hältniſſe ganz klug berechnete Maßregel, daß die 
politiſche Agitation für die Wahlen der freiſinnigen 
Volkspartei von Königsberg fort nach Inſterburg als 
dem neuen Kauptquartier verlegt worden iſt, da 
hier bei uns unliebſame Frictionen unvermeidlich 
wären, die > zu einer Kataſtrophe führen könnten. 

Heilsberg, 14. Mai. Diefer Tage hatte man in 
Wienken Gelegenheit, einen intereſſanten Vorgang 
aus dem Storchleben zu beobachten. Schon am Tage 
verſuchte, nach der „Erml. Zig.“, ein fremder Storch 
mehrere Mal das heimiſche Storchpaar zu vertreiben, 
wurde gr jedesmal glänzend zurückgeſchlagen. 
Abends 9 Uhr unternahm er einen erneuten Sturm- 
angriff, und es entſpann ſich ein Kampf auf Leben 
und Tod. Schließlich ſtieg der Kirtjunge aufs Dach, 
um dem heimiſchen Storchpaare gegen den Angreifer 
beizuſtehen, wurde aber von dem Feinde ſo ſtark mit 
Schnabelhieben bearbeitet, daß er ſein Heil in 
ſchleunigem Rückzuge ſuchen mußte. Gegen 10 Uhr 
war der Kampf entſchieden, die Eigenthümer mußten 
das Neſt räumen, und der Fremdling nahm klappernd 
davon Beſitz. Als dann fein Siegesrauſch verraucht war, 


eben die Theilnehmer noch einige 


warf er drei Eier aus dem Neſte, auf dem vierten brütet 
er ſeitdem. Die Vertriebenen ſtelzten zerzauſt auf einer 
nahen Wieſe umher und werfen dann und wann meh- 
müthige Blicke nach ihrem alten Haufe, wagen es 
jedoch nicht, auf das Dach zurückzukehren. 

F. Bartenſtein, 16. Mai. Das freiſinnige Wahl- 
Comité des Wahlkreiſes Raſtenburg-Friedland-Ger 
bauen hat den Gutsbeſitzer Feyerabend -Kl. Schwans- 
feld im Kreiſe Friedland als Candidaten für die be- 
vorſtehende Reichstagswahl aufgeſtellt. Herr F. iſt in 
weiteren Kreiſen als entſchieden Liberaler bekannt und 
auch in Gegnerkreiſen eine ſehr beliebte Perſönlichkeit. 
Bon conſervativer Seite ſoll Baron v. d. Bolt - Mer- 
tensdorf im hieſigen Kreiſe, der ſehr eifrig für den 
„Bund der Landwirthe“ agitirt, als Candidat in Aus- 
ſicht genommen ſein. Wir wünſchen ihm dazu denfel- 
ben Erfolg, welchen er bei der Agitation für den 
„Bund der Landwirthe“ hier bisher . Seine 
zahlreich anberaumten Berfammlungen find zuweilen 
recht gut beſucht, doch wenn er feine Liſten zur Beitritts- 
erklärung auslegt, pflegen die Verſammelten ſchnell 
auseinanderzuſtieben. Als vor kurzem der landmwirth- 
ſchaftliche Verein St. Johann in dem Dorfe Sitten 
eine Verſammlung abhielt, erſchien „zufällig,“ auch 
Kerr Baron v. d. Goltz und verſuchte in einer längeren 
Rede die zahlreich erſchienenen Bauern davon zu über- 
zeugen, wie vortheilhaft es für den kleinen Grund- 
beſitzer ſei, dem „Bunde der Landwirthe“ anzugehören. 
Da — ganz unerwartet — unterbrach ihn der Altſitzer 
Langanke Shitten mit den Worten: „Was halten Sie 
von den Zöllen? — Drücken dieſe eiwa den Bauern 
nicht?““ Als Kerr v. G. das beſtreiten wollte, verließ 
der größte Theil der Anweſenden das Lokal und nicht 
ein Mitglied zeichnete ſich in die von Kerrn v. d. Goltz 
ausgelegten Liſten ein. 

Angerburg, 16. Mai. In einem Zuſtande geiſtiger 
Umnachtung erſchoß ſich geftern der ehemalige Privat- 
förſter F. aus Janellen. Der Mann war längere Zeit 
leidend und nicht in der Lage, in gewohnter Weiſe 
einer gewinnbringenden Thätigkeit nachgehen zu 
können. Frau und 2 Kinder beklagen den Hintritt 
ihres Ernährers. (Pr.-£. 3.) 


Vermiſchtes. 

* [Theodor Mommfen] feiert am 8. November d. J. 
fein fünfzigjähriges Doctorjubiläum. Eine große Zahl 
von Verehrern und Freunden Mommſens, darunter 
du Bois Reymond, Helmholtz, Virchow, Bamberger, 
Guſtav Freytag, Gneiſt, Harnack, Adolf Menzel, Eduard 
Zeller, Simſon, Sybel und viele andere find der Mei- 
nung, daß dieſer Ehrentag in dem Leben des berühm- 
ten Gelehrten nicht ohne ein bleibendes Zeugniß der 
Anerkennung feines epochemachenden Wirkens vor- 
übergehen dürfe. Sie haben ſich deshalb in dem Ge- 
danken vereinigt, ein Kapital zuſammenzubringen und 
es Mommſen zur Feier des Jubiläums zu überreichen, 
damit er nach eigenem Ermeſſen eine Stiftung zur 
Förderung wiſſenſchaftlicher Zwecke in feinen Arbeits- 
gebieten darauf gründe. Die königl. Akademie der 
Wiſſenſchaften in Berlin würde erſucht werden, weiter ⸗ 
hin die Verwaltung dieſer Mommſen-Stiftung zu über- 
nehmen. Geldſendungen ſind an Ludwig Delbrück 
(i. F. Delbrück, Leo u. Co.) zu Berlin, Mauerſtr. 61/62, 
brieflihe Zuſchriften an Prof. Kirſchfeld, Charlotten- 
burg, Cramerſtr. 3, zu richten. 

* [Für den Diſtanzmarſch Berlin-Wien] find bis 
vorgeftern Abend, wo Nennungsſchluß war, 14 giltige 
Meldungen eingegangen. Von den 99 Herren, die 
durch Beitritt zum Diſtanzmarſchverein ihre Abſicht 
kund gethan hatten, ſich an der un Beranftal- 
tung zu betheiligen, wollen ſomit nur 14 Procent den 
Marſch wirklich antreten. 

* [Bon Rußland nach Liſſabon zu Fuß.] Nach 
ſechsmonatiger Wanderfahrt iſt neulich in Liſſabon der 
unerſchrockhene Touriſt Paul v. Laxmann eingetroffen, 
der den ganzen Weg von Rußland nach Liſſabon zu 
Fuß zurückgelegt hat. Paul v. Caxmann iſt der Gtief- 
ſohn des Barons v. Erick, der während vieler Jahre 
ruſſiſcher Generalconſul in Liſſabon war. Sein Weg 
führte zunächſt vom Kaukaſus nach Petersburg. Die 
ö Schwierigkeiten hatte er, wie er einem Bericht- 


erſtatter des „Diario de Noticias“ erzählte, in den 


abgelegenen Berggegenden des Kaukaſus zu über- 
winden, wo noch keine Landſtraßen vorhanden ſind; 
80 Meilen weit mußte er auf ſchroffen, halsbrede- 
riſchen Felſenſtegen herumkleitern und oft auf allen 
Vieren vorwärts taſten. Dabei fand er keinen Volks- 
ſtamm, der ihm Obdach angeboten hätte; die verſtreut 
lebenden muhamedaniſchen Nomadenſtämme ſeien ein 
Raubgefindel, das die wenigen Reiſenden, die dieſe 
gottverlaſſene Gegend durchwandern, überfiele und 
niedermetzele, er habe ſich hier nur durch feine beiden 
amerikaniſchen Revolver, die er Tag und Nacht in der 
Hand hielt, Reſpect verſchaffen können. Laxmann 
führte eine Art Feldzelt mit ſich, unter welchem er 
ſchlief, ſo oft er ruhebedürftig war. Am 5. Oktober 
1892 ham er in Petersburg an, wo er eine Woche 
blieb; dann fette er feinen Weg über Riga, Königs- 
berg, Danzig, Giettin, Berlin, Dresden, Kußig, Prag, 
Wien, Graz Leibach, Trieſt, Venedig, Mailand, Turin, 
Savona, Niza, Marſeille u. ſ. w. fort, bis er am 
11. April in Madrid eintraf; am 25. April kam er in 
Liſſabon an. Lapmann legte täglich 50 bis 60 Kilo- 
meter zurüch, manchmal noch mehr. Während ſeiner 
Wanderung 5 er 100 Pfd. Sterling ausgegeben. 
Kiel, 16. Mai. Bei einer Schlägerei, welche hier 
in der Nacht auf den 23. Januar zwiſchen Matroſen 
der Marine und Civiliſten ftattfand, wurde ein Nacht⸗ 
wächter erſtochen und ein zweiter durch Meſſerſtiche 
ſchwer verletzt. Heute hat das Kriegsgericht den bei 
dem Vorfalle betheiligten Matroſen 3 zu zehn 
Jahren Zuchthaus und den Matroſen Jäka zu zwei 
Jahren und drei Monaten Gefängniß verurtheilt. 


Schiffsnachrichten. 

Milford Haven, 15. Mai. Der Dampfer „Rowena“, 
von Bilbao nach Glasgow, ſtieß am Sonnabend 
Morgen während dichtem Nebel auf den Smalls und 
wurde totol wrack. Die Mannſchaft wurde gerettet. 


Newuork, 16. Mai. (Tel.) Der Bremer Poft- 
dampfer „Weſer“ iſt, von Bremen kommend, hier 
eingetroffen. 


* Don grauſigen Seemannsleiden, die allerdings 
etwas abenteuerlich klingen, geben briefliche Mit- 
theilungen eines aus Augsburg ſtammenden Matroſen 
Kunde. Der Bericht lautet nach der „Augsb. Abend- 
Ztg.“: „Mit einem kleinen Schiff von 6 Mann Be. 
fatung, deren Koch ich war, gingen wir von Port 
Eliſabeth mit Zucker nach Honolulu, An einem 
Freitag verließen wir den Hafen, was ſchon all⸗ 
gemeines Kopfſchütteln erregte, denn es gilt für 
ein ſchlimmes Zeichen, an einem Freitag in See zu 
gehen. Wir waren noch keine drei Tage unterwegs, 
als das Unglück ſchon anfing; es wurde bei ſchlechtem 
Wetter unſer erſter Steuermann über Bord gewaſchen. 
Unter gewöhnlichen Umſtänden dauert die Reife vom 
Cap der guten Koffnung nach Auſtralien 40 Tage; wir 
waren aber ſchon über 92 Tage in See. Nach dieſer 
langen Zeit brach noch ein fürchterliches Wetter los, 
daß ſofort unſere Maſten hinwegnahm und das ganze 
deck klar fegte. Nach drei Tagen merkten wir erit, 
daß das Schiff lech war, und nun pumpten wir Tag 
und Nacht mit aller Anſtrengung, um es 1 zu halten. 
Das gelang uns aber nicht, denn am ſtebenten Tage 
ſtand das Waſſer ſchon im Raume ſo hoch, daß es die 
Luken nach oben hob. Der Capitän befahl nun, die 
Boote ins Waſſer zu ſetzen, was natürlich nicht ſo leicht 
war, denn wir alle waren von den Strapazen hart mitge- 
nommen, ſo daß nur eins flott gemacht werden konnte. In 
aller Eile wurde Brod und Waſſer eingenommen und 
dann fuhren wir ab, in der Hoffnung, den nächſten 
Hafen zu erreichen. Unſer Capitän hatte ſich arg ver ⸗ 
rechnet, wir waren noch über 400 Meilen vom Zeft- 
lande entfernt. 31 Tage trieben wir nun im offenen 
Boote, jedem Wetter ausgeſetzt, mit kärglichen Cebens- 
mitteln, da erſt gelangten wir an eine Inſel, die uns 
ganz unbewohnt ſchien. Wir waren natürlich alle 
mehr todt als lebendig, und ſo waren wir froh, bloß 
einmal Land zu haben, unbekümmert darum, wo wir 


waren. Nach vier Tagen, ais wir uns, ſo gut es 
ging, untergebracht, wurden wir auf einmal in unſerem 
Unterſchlupf durch Feuerſchein aufmerkſam, daß hier 
auch Menſchen hauſen müßten, und ſo gingen drei 
Mann auf die Suche. Nach eintägigem Marſche 
trafen wir auf einen Reger und gingen mit ihm. Nach 
ein paar Stunden kamen wir in ein Dorf, 
in dem ungefähr 120— 150 Leute wohnten. Wir 
konnten uns natürlich nicht verſtändigen, aber 
es begleiteten uns zwei Mann, um unſere 
Kameraden zu Pr Wir zogen nun zufammen nach 
dem Negerdorf, wo wir zuerſt gut aufgenommen 
wurden, d. h. wir bekamen zu eſſen, aber dafür 
wurden uns unſere ſämmtlichen Sachen, auch die 
Kleider weggenommen, ſo daß wir daſtanden, wie wir 
geſchaffen waren. Wir wurden in eine Hütte geführt, 
wo wir gute Hängematten, ſowie Früchte und Fleiſch in 
Menge bekamen. So lebten wir ungefähr drei Wochen, da 
wollten wir nach unſerem Landungsplatze gehen, um 
vielleicht ein Schiff zu erſpähen. Wie erfchraken wir 
aber, als uns bedeutet wurde, daß, wenn wir fort 
wollten, jeder getödtet würde. Was wollten wir machen, 
wir ergaben uns vorläufig in unſer Schickſal, um viel- 
leicht Zeit zu bekommen, ju entwiſchen. So verſtrichen 
etwa drei Monate und noch immer war unſere Lage 
unverändert. Da eines Tages wurden wir aus unſerem 
Zelte in die Mitte der Dorfbewohnerſchaft geführt, die 
vollzählig verſammelt war. Nach langen Berathungen 
wurden ein Kamerad und der Zimmermann vor unſern 
Augen von uns weggenommen, ju Boden geworfen, 
jeder erhielt einen Schlag vor den Kopf, dann wurden 
ſie abgeſchlachtet, zerſchnitten und gebraten. Wir 
waren dazwiſchen geſprungen, unſere Bewachung 
konnte uns nicht 2 halten, denn wir wollten unſer 
Leben theuer verkaufen, der Uebermacht jedoch unter- 
lagen wir. Und nun mußten wir mit Grauſen an- 
ſehen, wie unſere Kameraden aufgefreſſen wurden. 
Die Männer aßen das Fleiſch und die Weiber und 
Kinder bekamen die Eingeweide und die Knochen zum 
Benagen. Der Shrek und das Entſetzen machten 
uns krank, und das war unſere Rettung. Wir 
wurden in ein anderes Zelt gebracht, wo wir nicht 
mehr ſo ſcharf bewacht wurden, nämlich bloß von 
einem alten Manne und einem Jungen. Eines 
Tages ſchlief der Alte und da beſchloffen wir, zu 
fliehen. Jener erwachte, wir jedoch wollten nicht mehr 
zurück und erdroſſelten Beide. Wir ergriffen nun die 
Flucht und kamen auch glücklich davon. Nach zehn- 
tägigem Marſch, auf dem wir nur kärglid von 
Früchten lebten, kamen wir ans Ufer, wo wir auch 
bald ein Schiff ſahen, das wir durch Zeichen auf uns 
aufmerkſam machten. Wer beſchreibt unſere Freude, 
als es ans Land hielt und bald darauf uns an Bord 
45 25 Es brachte uns nach Melbourne, von wo wir 
auf des deutſchen Conſuls Koſten wieder nach Honolulu 
geſchicht wurden.“ Der Bericht ſchließt lakoniſch: „Das 
Schiff, das uns rettete, hieß „Alma“, Capitän Wohl- 
green von Norwegen. Wir kamen glücklich an, bis 
auf die zwei, die aufgefreſſen wurden.“ 


Standesamt vom 17. Mai. 

Geburten: Feuerwehrmann Otto Menning, S. — 
Kürſchnermeiſter Joſef Teuber, T. — Kaufmann Hugo 
Barth, T. — Major und Adjutant der 36. Divifion 
Friedrich Stephan. T. — Büreau - Diener Guſtav 
Nöske, T. — Arbeiter Wilhelm Niewergall, S. — 
Arbeiter Andreas Pfeiffer, T. — Arbeiter Johann 
Bargel, 1 S., 1 T. 

Rufgebote: Arb. Auguft Anton Schröder und Maria 
Julianna Eliſabeth Karczewshi. 

Heirathen: Commis Bernhard Ramwalski und 
Wittwe Auguſte Florentine Stein, geb. Czerwinski. — 
Kupferſchmiedegeſelle Oskar Adolf Wegmüller und 
Marie Henriette Grünhagel. — Gerichts-Aſſiſtent Paul 
A Scharmer und Hedwig Ludgera Emanuela 

rolzig. 

Todesfälle: Frau Catharina Kankowski, geb. Beh- 
rendt, 51 J. — S. d. Muſikers Franz Kaſtaun, 19 T. 
— T. d. Arbeiters Karl Dambech, todtgeb. — T. d. 
Gärtners Auguft Uhlenberg, 5 . — S. d. Maurer- 
geſellen Wilhelm Freitag, todtgeb ATiſchle 
geſellen Antonſus Behrendt, 8 M. — S. b. Müll 
geſellen Auguſt Iſchdonat, 7 M. — Arbeiter He 
Johann Franz Timme, 57 J. — Unehel.: 1 T. todtgeb. 


Börſendepeſchen der Danziger Zeitung. 

Frankfurt, 17. Mai. (Abendbörie.) Oeſterreichiſche 
Creditactien 272578. Franzoſen 81, Lombarden 94,90, 
ungar. 4% Goldrente —. Tendenz: matt. 

Baris, 17. Mai. (Schlußcourie.) 3% Amortil. Rente 
97,20, 3% Rente 97,12½, ungar. 4% Goldrente 95,18, 
Sranzoien 640,00, Combarben 226,25, Türken 21,75, 
Aegnpter 100,20. Tendenz: unentſchieden. — Rohjumer 
loco 880 48,50, weißer Zucker per Mai 50,37!,, per 
Juni 50,75, per Juli-Auguit 51,12½, per Gepibr.- 
Dezember 41. Tendenz: felt. 

London, 17. Mai, (Schlußcsurſe.) Engliihe Conſols 
975/16, 4% preuß. Conſols 106, 4% Ruſſen von 1888 985/s, 
Türken 21⅝. ungar. 4% Goldr. 93, Aegypter 98/, 
Dlatzdiscont 3. Tendenz: matt. Havannazucer 
Nr. 12 18%, Rübenrobmucer 17½8. Tendenz: nominell 
ruhig. 

Betersbure, 17. Mai. Wechſel auf London 95,95, 
2. Orientanl. 10178, 3. Orientanl. 103¼. 
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Petersburg, 16. Mai. Bankausweis. Kaſſenbeſtand 
167 154.000, Discontirte Wechſel 19 592 600, Vorſchüſſe 
189000, Vorſchüſſe auf öffentliche Fonds 


auf Waaren 0 a 
5035 000, do. auf Actien und Obligationen 10481 000, 
Contocorr. des Jinanzminiſteriums 35 000, ſonſtige 
Contocorrenten 65 575 000, verzinsl. Depots 20 242 000. 
Newnorn, 16 ai. (Schluß -Courie.) Weche auf 
London (60 Tage) 4,85, Cable - Transfers 4,90! 6, 
Wechſel auf Paris (60 Tage) 5,19%, Meder auf Berlin 
60 Tage) 85, 4 7 fund Anleihe Ganadian- 
Bacinc-Act. 76, Centr.-Bacific-Actien 25½, Chicago- 
u. Rortb-Weitern-Actien —, Chic., Mil.- u. St. Baul- 
Actien 69, Illinois Centr.-Actien 95, Lake-Sbore- 
Michigan-South-Actien 120%/4, Couisville u. Nafboille- 
Act. 67, Newy. Lake- Erie- u. Weſtern-Actien 18%, 
Newy. Central- u. Hudion-Riser-Act. 10031. Rorthern- 
Dacific-Preſerred- Act. 8, Rorfolk- u. Weitern-Bre- 
ſerred-Actien 26/1. Atchinton Topeka und Santa Fe- 
Actien 25½, Union-Bacific-Actien 30¼, Denver- u. Rio- 
Grand Breierred-Actien 48½. Silber Bullion 82½. 


D 


Rohzucmer. 


Mai M, Septbr. 16,26 MM, 
Dktbr, 14.2712 M, Novpbr.-Deibr. 13,95 M. 

Abends 7 Uhr. Stimmung: beſſer. Mai 17,321/2 M, 
Juli 17,57½ Sl, Sept. 16,322 M, Oktbr. 14,272 M, 
Novbr.-Deibr. 14.02 ½ . 


Schiffs-Liſte. 


— Rapid (GD.), Brudvik, Bergen, Getreide und Zucker. 
— Ancona (Sd.), Stark, Königsberg, leer. — e 
Gran (Sd.), Cameron, Greenock, Zucker. 


—— 

Derantwortlich für den politiſchen Theil, Feuilleton und Dermifchtes 
Dr. Herrmann, — den lokalen und provinziellen, Handels-, Marine 
heil und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den 
Inſeratenthell Otto Kafemann, ſammtlich in Danzig. 


Die Bamberger Export- Bierbrauerei benen Nachf., 


wurde. das Bier zeichnet ſich durch ſtarken Nährwerth, 
viel Malf-Extract und relativ wenig Alkoholgehalt aus, 
iſt demnach alſo gan; beſonders gejundheitsfördernd und 
bekömmlich. Der Preis ſtellt ſich nicht höher wie der 
aller anderen Münchener Biere. 


Gelegenheitsgedichte werden an- 
gefertigt Hühnerberg 1516 part. 
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Seiden-Ballſtoffe 33 
Seiden-Baſtkleiderp. Robe 16.80—68,50 
Seiden Armures Merveilleux, Ducheſſe eic. 
porto, und zollfrei ins Haus. Muſter umgehend. 


in Zürich sendet „zollfrei“ an Private: Seiden-Fabrik e Iienneherg. Zürich, 


N warze, weiße und farbige Seidenſtoffe von 
9 Ss m 3 12 Dr bis Dh 18,65 U. Meter — glatt, geitreift, 
harrirt, gemuſtert 2c. (ca. 240 verſch. Qual. u. 2000 
. vera, Farben, Deſſins ıc.) 

eiden-Damaſte v. . 1.85—18.65 

Seid Mk. 1.85—18.6 

1 Geiden-Foulards - 1.35— 5.85 

3 Geiden-Grenadines = . 4 

N Seiden ⸗Bengalines - - 1.95— 9.80 


Königl. und Kaifert. Hoflieferant. 


—ͤ —ů— an men — — — 
Familien-Verſorgung. Grati ie = 
Gen Te e e Beamte, u | Tledric 1ineim 
haften und Inſtituten dauernd thätigen Privat. Beamten. ele et nen Binputretenben A [ei Fre — en 27 


Preußiſche Lebens- und Garantie-Berfiherungs-Actien- 
Geſellſchaft zu Berlin. 


welche für ihre Hinterbliebenen ſorgen wollen, werden auf dne 
Preußiſchen Beamten-Verein 
Protektor: Se. Majeſtät der Kai 


„In den Feſſeln der Schuld“ 
be von Friedrich Dernburg. 


ö ital-, Lei a äbniß⸗ W 2. . Reichsmark 999 990 
Lebens-, Kapital, Leibrenten- und Begräbnif —— a, I 7 > 72 2; 5; Neichsmar 15 359 720 
geld-Berfiherungs-Anftalt B li T bl tt 4 Derficerungsbeitand am Schluß des Jahres 162 | 102 870 754 

. 12 erit N rien SER AR 

en IRRE er mer age . Seit Eröffnung des Geschäfts bis Ende 189e beiahlte Deffiche: 
Bermögersbeftand 22,933,000 M. ” rungs-Gummen ..... Ben 18 485 416 


Die Kapital-Berfiherung des öreußiſchen Beamten-Vereins und Handels-Zeitung 


iſt vortheilhafter als die ſ. g. Militairdienſt-Verſicherung. g 5 
i i ifati i mit Effekten-Berlooſungsliſte nebſt ſeinen werthvollen 
ie Franzen Heim Heredn pillen als def en en) Geparat-Beiblättern: ilkuſtr. Witzblatt „ILK“, belletr, 


nd die Prämien beim Derein billiger, als bei allen anderen An- J € 
i i a Sonntagsblatt „ Deutſche Leſehalle“, feuilleton. Beiblatt. 
ah werben auf Kaen er nee e ag PART „Der Jeitgeitt”, „Mittheilungen ur den Monat Juni 


— — 
Die Geſellſchaft ſchließt Verſicherungen auf das menſchliche Leben in allen gewünſchten 
Formen gegen mäßige Prämien ab, insbeſondere: 4 
a Berfiherungen auf den Todesfall mit und ohne Gewinnantheil, 
Leibrenten- und Benfions-Berfiherungen, 
Alterverforgungs- und Ausiteuer-Berfiherungen, Ä 
Arbeiter-Verſicherungen für Kinder und Erwachſene mit wöchentlicher 
rämienzahlung, 2 5 
Unfall-Berfiherungen mit und ohne Prämien-Rückgewähr (Einzel-, 
Paſſagier- und Seereiſe-Verſicherung). 2 
Proſpecte und Antragsformulare werden unentgeltlich verabreicht, auch ſonſtige Aus- 
kunft gern ertheilt x 
im Bureau der General-Agentur für Weſtpreußen und Hinterpommern: 
Danzig, Vorſtädtiſcher Graben Nr. 12—14. 
General-Agent: Hermann Lehre. 
Geeignete Berſonen zur Uebernahme von Agenturen können fi 


und werden auf Anfordern Roſtenfrei zugeſandt von der 2 
Direktion des Preußiſchen Beamten-Bereins eee Gartenbau [ 1M.75 Pf 
in Hannover, (8735|| allen Neichspoſtanſtalten nur 8 x 


Probe-RNummern durch die Expedition des „Berliner 
Tageblatt“, Berlin SW, 


ie glückliche Geburt eines Töch⸗ f 8 ! 
ee en hoyerfreut an mee-Schleimlösend!' 
Danzig, den 18. Mai 1893 Linderung verschaffen Sie sich 
ren beim Gebrauche der ächten 


ze |. Tjelae "/wiehelhonhnns 


Packe „In Danzig bei 5 . 1 
fa. Kollo. Term, nen A 1 r 7 1 
©. d. Gebauhr für alle Zeitungen 


Königsberg 1. Pr. Fachzeitſchriften, Kursbücder, Kalender ete. 
— Are cheers bei ſorgfälligſter und ſchnellſter Ausführung 


Reparaturen yg zu den vortheilhafteſten Bedingungen 


von 1 ker ns eigenen 
2 und fremden Fabrikats. k 

i 2 n-Erpedition von Rudolf Moſſe; dieſelbe liefert Koſten⸗ 
N hinter - MWildhandluna. ee eee für zweckmäßige und geſchmackvolle An⸗ 
= W er 1 han lung. zeigen bereitwilligſt. Inſertions⸗Tarife koſtenfrei 


Adoit Müller, Battor. Bene he Serge. r. 8 . RUDOLF MOSSE 


g ; p : 
Die Beerdigung 75 E. Koch, Or. Wollwebergaſſe 2 Annoncen-Expedition 


Freitag, den 19. d. Mts., a Expeditic 
Augufa Marguerite Central-Bureau: Ber 2 


Nachmittags 5 Uhr, von 
Jorusalemerstr. 48/49 
feiner rother Tafelwein 5 er 


der Leichenhalle des Gar- 
niſonkirchhofes ſtatt. 
reines Raturproduct aus deut⸗ 
ſchen u. italieniſchen Trauben. 
ein Ag 5 Erſah für 
beſſere Bordeguxweine 
offerire ich im Einzelverkauf 
die Flaſche für 75 Pfg. 


3 5 ne as. 
Alleinverkauf in Danzig 


3 


Statt jeder beſonderen 
Meldung. 

Am 16. Mai verſchied 
ſanft unſer lieber Bruder, 
Schwager, Onkel und 
Detter, der Kgl. Oberſt a. D. 


Otto von Bancels, 


Ritter mehrerer Orden, 
in ſeinem 67. Lebensjahre. 


[Für die Filiale einer hieſſgen 
7 feinen Conditorei wird eine 
junge Dame als Verkäuferin ge- 


1 ſucht. Bewerberinnen, welche ſchon 
f 10 es Bi Ad — äften 5 
8 aren, haben den Vorzug. Adr. 
(rein Nickel, für den täglichen Gebrauch ganz . eee 
besonders zu empfehlen.) 5855 

1 Dtzd. Tafelmesser Mk. 13,00, Penſton Berlin. 
1 Tafelgabelin 12,00, Bot dammerſtr. 105 a für In- u. 
1 afellöffel 12,00, Ausl., zum kürzeren u. längeren 


Dessert- u. Kaffee-Bestecke Hz 


Nebendahl, geb. v. Bantzen. 


K Folge Derfettung nach Danzig 

n ich — 56 Jr eln, 

3 . 5% — P ohnun 9-6 Simmern 

zu verhältnissmässig billigeren Preisen Mädchenftube, Küche, nebſt allem 
21 4 


ſonſtigen Zubehör. 
vorräthig. Angebote nimmt die Exped. d. 


Dertreten in Danzig durch + Hoffmann, Hundegaſſe 60. B ernhard Li e dtke Itg. unt. Nr. 1 entgegen. 
5 ® ele - 


Langgasse 21, früher Gerlach’sches Haus. 


gut möbl. Zimm. mit Penf. zu 
verm. Vorſt. Graben 19. 


ax Rlauert. eil. Geiſtgaſſe 100 iſt ſofort 
Laſtadie 1, am Winterplatz. — ee W. dern780 
opengafle 66, berrſchaftli 
Special-Geſchäft Rademanns 3 
Abtheilung für Kinderwagen mieſhen. 17 
en gros & en detail, b . BE 


| Kindermehl. | 


empfiehlt oden, in 


i ſter zum 1. Oktober zu 
a er be en. Be Cr avat SENSE Pe elihtiaung von 
Im diesſeſtigen Amtssimmer zur Bar. RR | | — | aber as. Dorjtädt. 
een e Sutalacstei Kragen N I ſercden M bark links, 8 
ochen. f ; 
! 2 Beſtes u. rationellſtes wache Berfonen, 
Konitz, den 15. Mai 1893. Kindernährmittel. 8 bene eiterplatte, 
Vollkommenſter Er- etc. nicht vertragen, 
= fat für Muttermilch. Anden in n 
Tas bem 3 89 ö 5 nbermehl ein gan immer billi 
ge / llen Autoritä- vorzügliches, d u 
ftrahe Mere en | 9 ’ un ch angenehmes Stär- mobn o 5 Jun. 1. l. Peibr 5 
gantel 5 8 ; x — Fe $ empfohlen. ungsmittel, W ruhig. Beamtenfam. geſucht. 
M 12 bi ; —— — — Pr. 6— 00 NM. Offert. u. 1806 
2 | >] I in der Erpd. d. Zig. erbeten. 
nder- Wiegen, * 8 8 > Nabemanns Aindermehl ift in den Apotheken, Dro- 
ei Kinder-Bettitellen 8 ; Fe | guerien u. Eolonialwaarenhandlungen zum Preiſe 2 
eich. mit und ohne Ausitattung, 5 von A 1,20 per Büchfe erhältlich. 4 


Kaution von] Kinder-Pulte und Möbel, 
zu verlangen. Krankenwagen 
S. Frank. Concursvermwalter, | für Erwachſene und Kinder, 


Stolp i. Pomm. Zurngeräthe in großer Auswahl 
wecks Erbregu⸗-] zu billigiten Preiſen empfehlen 


3 
lirung ſollen Oertell & Hundius 
zwei Häuſer war 72. (1426 


in Elbing, òͤ11é7u 


das eine in beſter Geſchäftslage, 
verficert mit 28780 Dark, das Gebrauchte gut durch 


Freitag, den 19. Mai d. 3. 
Abends 80 Uhr, 3 
Heil, Geiſtgaſſe Nr. 111. 
Tages-Ordnung: 
1) Vorſtands-Wahl. (1807 
2) Etats-Berathung. 
3) Berbandstag. 


Gtenogr. Verein von 1857 (Stolze.) 


E Sehe „3 


ju niedrigiten Ausverkaufs-Preiſen yE 
von 


lhelm’Thiel 


LCanggaſſe 6. 


andere in.einer Nebenſtraße, ent- veparirte Stanislaus Schimanski Abends. fammlung 
haltend eine Bäckerei, verſichert N) f ſchſä 8 3; Jerterre und 1 Treppe ſium. 

280 Mark Berhold'ſche Gaſſe Nr. 3, parterre u Mee „Wahl der Commiſſion 
— De Pi Mena. am) dre k (am Langenmarkt) 2 ſſionen 


und Mittheilungen über 


hat unter Garantie billig 
abzugeben 


J. Hillebrand, 


Dirſchau, 
Landw. Maſchinengeſchäft. 


den 19. Juni cr., 
um 11 Uhr 


deriteigert werden. 
Nähere Auskunft ertheilt 


e Dereinsangelegenheiten.“ 
Neueſtes Berihen Heihs - Batent| Vorſtandsſitzung 6 ½ Uhr eben 
r. . ' 


falls im Gnmnajium, 
Gasmotor, |” 


Der Boritand. 


Batt Luftkurort 
8 a Rotar er "En a0 ne vor Gegen act Berdauung und Trägheit des Magens. 4 2 Petroleummotor 7 y 1 
Elbing, Alter Markt 65. ortefrei ninahme von G. v. Ditten’ ftärkende und abführende Pillen, Ei ü öhnli I ler 9 Hö k 
J BET Duhenp nerlende Die 25 mit Gebrauchsanweiſung und mpfehlung von 12 der an- 5 (für gewöhnliches Campenpetroleum) * K 9 


bei Danzig, 
r 4 3 
na 0) ere nacher Feral e 


Vertreter überall geſucht. 

Louis Willdorff, Bitterſtoſſen, Gewürzen, Eiſen u. ſ. w. in Derbindung - Richard Buchholz, eee 
iegeng. 5 u. Milchkanneng. 31.] geringen Mengen abführender Subſtanzen, und haben i 
kunt inen — Reparatu: 


. Iweck, einen ſchwachen Magen zu heilen und die Natur ſich 78 0 & Gasmotoren-Fabrik, 
e ee dune rene dann Fe heiten a Later. Bl Forft ae 


Srauengaſſe 12. E. Plaga. — — 
Olard ‚Dupuy & CN. 

ves, Cognac ” 1795 gepr. 

r reime isch , Cognacs. 

u beziehen durch die Neeb 


teln (24 Pillen) à 1 M verkauft. 

Schweiß Socken, en Wan a a ehufähren 
i en, ohne Aniffe oder Schmerzen herbeizuführen. 

v. Paar 1 M. All. Bertrieb durch Sie find hulammengefeht aus jtärkenden Mitteln, wie reinen 


1 d 15 N 2 
Willdorff's Electra- meilen Apotheken 150 Per Beſſ darch iintertelchneten in } an Petroltum⸗Lokomobilen 


Ein nachweislich gutgehendes 
Colonialwaaren-Geſchäft 
mit Schank 
verbunden wird zu pachten geſucht. 
Gefl. Offerten unter 1726 in der 

Exped. dieſer 31g. erbeten. 


Café und e erſten 


(Eiſenbahnſtation.) 
neral- Moorbad, Waſſer 


| Mlerishad in Harz. 


heilanſtalt — matischer ——— Lohalitäten — * 1 
urort, ap and un eer geneigte 

Mündl. Aushunft Tomie aus || Stellenvermittelung. ung 

führliche Proſpecte jeder Zeit || mm——m—mmmmmmmmummmune Jeden Donneritag 


gratis durch Hrn. H. Ed. Axt. 
Be nt Aal der 

arzt Herr Dr. Gittermann { 8 5 
und die Badeverwaltung. ich u. Juli, e. erf. Nähteri g ) ; und Blaſe 


„ ,—:—— Blaſen- 
Waſſerheilanſtalt i ee 2 
3 N eſchaft wir um 1. Juli 
3 ähnaſchinen⸗Aeiſendeß J er: oder riner em. 
Klimatiſcher Kurort. B Inden unter günftigen Be- PAIN Stadtreiſender 


a dingung. dauernd Stellung. 5 
e e 12 Paul Rudolphy. . geiuht, der zugleich den 


ff. Waffeln. 


Ausſchank v. Schönbuſcher Bier. 


Seſchenkel 3 
jeglicher Art, zur Ein- 
ſegnung een > = 


Für ein hiefiges Rohlen- ⸗ 


verſende alß Specialität meine Schleſiſche Bebirgs-Halbleinen 
74 ce bellt für 13 Mk., 80 Gtm. breit, für 14 Mk. 


AJ chleſſche Gebirgs⸗Reineleinen @ 


76 Etm. breit, 16 Mk., 82 Gtm. breit, 17 Mk., in Schocken von 
33½ Metern, bis zu den feinften Qualitäten. Muſterbuch von 
ſämmtlichen Leinenfabrikaten franco. Biele 9 


ohlenhof zu beaufſichtigen W 
Bent 0 bat. Meldungen nebit An- 
inen gabe der bisherigen Thätig- 

eit. Referenzen ꝛc. unter 
Agenten been der Esved. d. Sts. 


Iationelte Batente geſucht. erbeten, N 


a 


us d in jung. geb. Mädchen, muſik., für ſen 
Bergen fließende ſtarke Gtahl- E 


Beſiberst. ſucht Stellung zur| Berdienit 50 7 durchſchnitklich AAEREREER 1 ie N ver- Glogau 1. Schl. 9 . 8 

u = Der ganze Kurort iſt reich Sade 8 A es ie bei 304. Schwan A —.— — — 5 5 ER a — 5 Be 
an Dion. reſſen unter Nr. 1744 in der von endet Joſ. Schwarte placirt ſchnell Reuters Bus eau, „ 5 RER BL \ g 

Die Direction: Vieh. Expedition d. Zeitung erbeten. IKöln-Ehrenfeld. (1616 Dresden, Ditra-Allee 35. 4 15 8 5 = a . von A. D. Kafemann in Danzig. 


n 


